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Zu den Kämpfen an der Ostfront
Während im Süden der Ostfront die Sowjets in
den Südteil von Kriwoi Rog eindringen Kkonnten,
wo unsere Truppen in schweren Häuserkämpfen
Straße um Straße verteidigen, verfolgt die
deutsche Führung bei Swenigoradka und im
Raum von Shaschloff das Ziel, den bei den An-
PFriffen zum Entsatz der westlich Tscherkassy
ingeschlossenen deutschen Kräftegruppen ent-

stai denen keilförmigen Frontvorsprung orga-
ach in die Hauptkampflinie einzubauen, Nord-
östlich Rogatschew ist ein neuer Angriffsraum
der Sowjets entstanden, Diese Angriffe verfolgen
den Zweck, die südlich der Beresina bisher
immer wieder steckengebliebenen Offensivmaß-
nahmen vorwärtszureißen, Im Norden der Ost-
front griffen die Bolschewisten nördlich Weli-
kije Luki an. Am südlichen Abschnitt des weit
nach Osten vorgeschobenen Frontbogens zwischen
Welikije Luki und dem Peipus- See führten
unsere Truppen an einigen Stellen Absetz-
bewegungen zur Verkürzung der Front durch
Im Zuge dieser seit langem vorbereiteten Maßß-
nahmen wurden die Ruinen von Cholm nach
Sprengung aller militärischen Anlagen geräumt,
Zweieinhalb Jahre war Cholm in deutscher
Hand und hat während dieser Zeit allen feind-
lichen Angriffen standgehalten, Ein besonderes
Ruhmesblatt in der Geschichte dieser Kämpfe
war die Einschließungszeit vom 21, Januar bis
5. Mai 1942, als hier Truppen aller Wehrmacht-
teile unter Führung von General Scheerer die
Stadt gegen überlegene feindliche Kräfte ver-
teidigten. Bis zur nunmehr erfolgten Räumung
hat die tapfere Besatzung den Stadtbezirk gegen
alle weiteren Angriffe in oft härtesten Kämpfen

gehalten

Das Eichenlaub verliehen
dnb. Führerhauptquartier, 22. Febr. Der

Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritter
kreuz des Eiſernen Kreuzes an General der
Gebirgstruppen Ferdinand Schörner, Kom
mandierender General eines Panzerkorps,
als 398. Soldaten der deutſchen Wehrmacht.

Laval über die Schuld am Kriege
fr. Paris, 22. Febr. Vor einer Bürger

meiſter-Delegation erklärte der franzöſiſche
Regierungschef Laval: „Der Danziger
Korridor war der größte Betrug im Ver-
ſailler Diktat.“ Jn ſeiner Rede kam Laval
auch auf die Verantwortung franzöſiſcher
Regierungsmänner am Kriege zu ſprechen
und hob hervor: „In unſerer republikani-
ſchen Verfaſſung gab es eine fundamentale
Garantie: man konnte keinen Krieg ohne
Einwilligung der Kammer beginnen. Die
Kammer wurde aber nicht gefragt. Dies
wäre der wichtigſte Punkt gewefen, den der
oberſte Gerichtshof von Riom hätte auf
greifen müſſen.“ Schließlich wies der fran
zöſiſche Regierungschef auf die Gefahren hin,
die Frankreich im Falle eines britiſch-nordö
amerikaniſchen Landungsverſuchs drohen
würden.

100 000 Jnder übergelaufen
gi. Tokio, 22. Febr. Seit dem Ausbruch

des Großoſtaſienkrieges ſind mehr als 100 000
Mann der britiſcheindiſchen Armee deſertiert.
Dieſe Tatſache wird der Teilnahme der indi
ſchen Nationalarmee an der ſapaniſchen

ffenſive an der indiſch-burmeſiſchen Front
zugeſchrieben. 15000 der Deſertierten ſind
mit ihrer militäriſchen Ausrüſtung über
gelaufen.

15. AHRG. NR. 53 HALIE SAAILE)
Die U5A bereiten neue Verwicklungen vor

Zehnſahresplan zur Auſſpeicherung kriegswichtiger Rohſtoffe Weltmonopole erſtrebt

ws. Liſſabon, 22. Febr. Die Politik
des USAJmperialismus geht immer unver
hüllter darauf hinaus, ſich durch eine Monv
polſtellung in der Weltſchiffahrt und ein rück
ſichtsloſes Anſichreißen der den weſtlichen
Demokratien zur Verfügung ſtehenden Roh
ſtoffe eine Vormachtſtellung zu erringen, die
den britiſchen Verbündeten in eine völlige
Abhängigkeit von Waſhington bringt. Höchſt
aufſchlußreiche Enthüllungen über dieſe ame
rikaniſchen Ziele macht die bekannte USAs
Zeitſchrift „Colliers“, die Vorſchläge des
Vizepräſidenten der Angconda Copper Mi
ning Geſellſchaft J. Sowervine veröffentlicht,
die nichts anderes darſtellen, als ein in allen
Einzelheiten ausgearbeitetes Programm zur
Vorbereitung neuer amerikaniſcher Erobe
rungskriege und Sicherung einer Reſerve
anlage von Vorräten kriegswichtiger Roh
ſtoffe, die Waſhington in die Lage verſetzen
würden, andere Nationen mit einem Mini
mum an Gefahr angreifen zu können.

Der amerikaniſche Wirtſchaftler, der ſich
beſonderer Gunſt des engeren Rooſevelt

Kreiſes der Frankfurter, Roſeman und Hop
kins erfreut, fordert, daß ein Zehnjahresplan
aufgeſtellt wird, um aus allen Teilen der
Welt in einem bisher noch nicht gekannten
Maße kriegswichtige Rohſtoffe herauszugiehen
und nach den USA transportieren zu können,
wo ein RohſtoffReſervelager von gigantiſchem
Umfang einzurichten wäre. Dieſe Rohſtoffe
dürften unter keinen Umſtänden zu anderen
als zu Kriegszwecken in Anſpruch genommen
und verarbeitet werden. Gleichzeitig müßten
alle jetzt unbrauchbar werdenden Kriegsgeräte
eingeſchmolzen und die Metalle aufbewahrt
werden, um den USA für kommende Kriege
ein abſolutes Uebergewicht an Rohſtoffen zu
ſichern. Mit einer nicht zu übertreffenden
n erklärt das amerikaniſcheBlatt dabei, daß dieſer Zehnfahresplan zur
Ausplünderung der Welt das geeignetſte
Mittel ſei, um nach dem Kriege den Welt
handel wieder anzukurbeln und eine „normale
Wirtſchaftslage“ zu ſchaffen, die natürlich
nichts anderes als eine Diktatur des USA
Kapitals wäre.

Ueber deutſche Angriffe und eigene Flugzengverluſte beunruhigt

Der vierte Angriff auf London in fünf Nächten Zahl der Obdachloſen ſehr groß

hw. Stockholm, 22. Febr. Deutſche Luft
ſtreitkräfte griffen einer engliſchen Meldung
zufolge Objekte in den Außenbezirken Lon
dons an. Der Angriff war nach der engliſchen
Darſtellung konzentriert, aber der amtliche
engliſche Nachrichtendienſt verſicherte am
Dienstag Die Londoner hatten eine ruhige
Nacht! Ein ſchwediſcher Berichterſtatter mel
dete dagegen aus London: Die Zahl der Ob-
dachloſen nach den letzten zwei Angriffen iſt
ſo groß geworden, daß das Geſundheitsmini
ſterium Maßnahmen ergreifen mußte, um
ihnen ein Dach über dem Kopf zu verſchaffen.
Jrgendwelche derartige Maßnahmen waren
während der letzten zwei Jahre bisher nicht
nötig. Der Angriff erfolgte noch während
des Einſatzes der Heimwehr zu Bergungs
arbeiten im Hinblick auf die vielen Perſonen,
die nach dem heftigen Angriff vom Sonntag
unter den zuſammengeſtürzten Häuſern um
gekommen ſind.

Der engliſche Nachrichtendienſt verbreitet
zur Beſchwichtigung der eigenen Oeffentlich
keit eine Erklärung über die Urſachen der
ſchweren engliſchen Verluſte, beſonders bei den
Luftterrorangriffen auf Leipzig. Es geht dar
aus hervor, daß dieſe Verluſte in England
ſelbſt vbegreifliche Unruhe hervorgerufen
haben müſſen und daß ſie wohl im Zuſammen
hang mit den jüngſten Schlägen gegen Lon
don gewiſſe Zweifel am Sinn des ganzen
Terrorkrieges geweckt haben dürften. Die

erlittenen Verluſte bei den Angriffen auf
London ſind ſicherlich ein ſcharfer Denkzettel
und ein Hinweis auf die Wirklichkeit geweſen.

Eine Londoner Zeitſchrift bringt eine
Reportage über das Leben der engliſchen
Flieger, die bezeichnenderweiſe das Thema
der Verluſte völlig beiſeite läßt, aber vhne
Umſchweife eingeſteht, unter welcher An
ſpannung und recht ſpartaniſchen Bedingungen die früher ſo verhätſchelte und
verwöhnte engliſche Luftwaffe heute lebt unö
kämpfen muß. Benachteiligt im eigenen
Lande durch die Anſprüche der Amerikaner,
die ſich überall die komfortablen und beſſer
gelegenen Flugplätze einäumen ließen.

Die ZHeitſchrift gibt gleichzeitig eine neue
Einrichtung der britiſchen Luftwaffe bekannt,
nämlich die Einführung von „Leitern“ für
die verſchiedenen Sparten der Flugzeug-
beſatzungen innerhalb der Fliegerhorſte. Es
gibt in jedem von ihnen „Leiter“ für
Bomberbeobachter, Monteure, Schützen uſw.Verringerung der Verluſte ſei eine Haupt
abſicht dabei. Verglichen mit den vptimiſti
ſchen und prahleriſchen Reportagen von der
artigen Horſten der Terrorflieger in Eng
land fällt der ſachliche und verbiſſene Ton
auf: Laut einer Bilöunterſchrift ſind die Be
ſatzungen zum Teil international ſo bunt
zuſammengewürfelt, daß einer der Bomber
„Genfer Liga“ genannt wird.

Die Verſorgungsſchwierigkeiten in Auſtralien
Unſer Vertreter in Liſſabon: Verſchärfte Lebensmittelrationierung eingeführt

hr. Liſſabon, 22. Febr. Die Regierung des
Auſtraliſchen Staatenbundes hat ſich zu einer
Verſchärfung der Lebensmittelrationierung
entſchließen müſſen, weil ſich ohne ſtraffe Be
wirtſchaftungsmaßnahmen eine ausreichende
Verſorgung der Bevölkerung nicht mehr er
möglichen ließ. Die Durchführung der Ver
orönungen ſtößt aber auf kaum zu über
windende Schwierigkeiten, denn weite Schich
ten ſtehen dem ganzen Rationierungs- Syſtem
völlig verſtändnislos gegenüber und wollen
es einfach nicht begreifen, daß ſich im fünften
Erdteil, der in der Vorkriegszeit die Export
überſchüſſe ſeiner Agrar- und Veredelungs
wirtſchaft kaum auf dem Weltmarkt unterzu
bringen vermochte, die Verknappungserſchei
nungen immer empfindlicher fühlbar machen.
Der Nahrungsmittelkontrolleur Murphy be
müht ſich allerdings bisher mit wenig Er
folg der Bevölkerung klarzumachen, daß
Auſtralten nicht nur ſeinen eigenen Bedarf
zu decken hat, ſondern auch noch weitgehend
zur Verſorgung der uſ- amerikaniſchen Streit
kräfte im Pazifik- Raum herangezogen wor-
den iſt und außerdem noch die mit England
abgeſchloſſenen Lieferungskontrakte einhal
ten muß.

Die übernommenen Verpflichtungen
gegenüber England und den USVD laſſen ſich
jetzt nur noch erfüllen, wenn die Bevölkerung
des Landes auf kurze Rationen geſetzt wird.
In Regierungskreiſen gibt man zu, daß die
Verbrauchseinſchränkung einen paradoxen
Zuſtand darſtellt, mit dem man bei Aus
bruch des Krieges nicht rechnen konnte. Jn
folgedeſſen iſt bei dem Uebergang zur Kriegs
wirtſchaft auf die Aufrechterhaltung der Lei-
ſtungsfähigkeit der Landwirtſchaft nicht genü-
gend Rückſicht genommen worden. Durch die
Einberufung zum Wehrdienſt und durch die
Abwanderung in die Rüſtungsinduſtrie ſind
der Agrarwirtſchaft übermäßig Arbeitskräfte
entzogen werden. Jn der Landwirtſchaft ſind

augenblicklich nur noch 350 000 Mann beſchäf
tigt gegenüber 500 000 Mann in der Vor
kriegszeit. Dabei ſetzt ſich gegenwärtig die
Landwirtſchaft zu einem beträchtlichen Teil
aus alten Männern und Jugendlichen zuſam-
men, die nicht als voll einſatzfähig gelten kön
nen. Dieſer Arbeitermangel hat einen ſo
ſtarken Leiſtungsrückgang mit ſich gebracht,
daß die Regierung bereits im Oktober ver
gangenen Jahres den Beſchluß faſſen mußte,
je 20 000 Mann aus der Wehrmacht und den
Munitionsfabriken zu entlaſſen und wieder
in der Landwirtſchaft einzuſetzen.

Die Durchführung des Produktionspro
gramms wird aber nicht nur durch den Arbei
termangel, ſondern auch durch die völlig un
zulängliche Belieferung mit Düngemitteln
durchkreuzt. Die land wirtſchaftlichen Ex
trägniſſe wären daher auch vhne den Arbei
termangel ſchon im vergangenen Jahr ganz
beträchtlich zuſammengeſchrumpft. Der
Fleiſchmangel erklärt ſich teilweiſe daraus,
daß infolge der kataſtrophalen Walodbrände,
dem Zehntauſende von Hammeln zum Opfer
gefallen ſind, der Viehſtapel beträchtlich zu
ſammengeſchrumpft iſt. Entſcheidend fällt aber
für die Fleiſchverſorgung ins Gewicht, daß
ein ungewöhnlich hoher Prozentſatz des
ſchlachtreifen Viehs in die Schlachthäuſer geht
und dort zu Gefrierfleiſch und Konſerven
verarbeitet wird, die für die auſtraliſchen
Truppen und für Lieferungen an die USA
Streitkräfte und England beſtimmt ſind.

Trotz aller Einſchränkungsmaßnahmen
würde ſich aber die Lebensmittelverſorgung
in den auſtraliſchen Großſtädten nicht an
nähernd ſo ſchwierig geſtalten, wie es augen
blicklich der Fall iſt, wenn nicht die Ueber
laſtung der Eiſenbahnen und die Droſſelung
des Laſtkraftwagenverkehrs ſtändig zu Trans
portſtocknngen führen würden, die eine ge
regelte Verſorgung praktiſch unmöglich
machen.

MITTWOCH, DEN 23. FEBRVUAR 1944

Frankreichs zukünftiges Regime
Von Dominique Sordet (Paris)

Als Frankreteh im Dienste der Südisoh-
freimaurerischen Plutokratie sein Kriegs-
abenteuer vorbereitete, waren nicht alle
führenden Franzosen damit einverstanden.
Zu dieser Minderheit, die nach der Kon-

ferenz in München die „Münehner“ ge
nannt wurde, gehörte auch Dominique

Sordet, einer der bedeutendsten Pressefach-
leute Frankreichs

In seiner Rede zum 30, Januer hat der
Führer angedeutet, daß der Neationalsozialismus
eines Tages berufen sein Werde, seine euto-

äische Mission auch außerhalb der deutschen
renzen zu erfüllen. Der Führer sagte Wört-

lich: „Die nationalsozialistische Gemeinschaft
ist schon jetzt als das unangreifbare Zentrum
jeder europäischen Selbstbehauptung anzu-
gehen. Indem das Judentum den Krieg gegen
das nationalsozialistische Deutschland verbrochen
hat, wird es mithelfen, die Gedanken der natio-
nalsozialistischen Revolution zu verbreiten und
die Elemente einer wissenschaftlichen Erkennt-
nis und sachlichen Lösung dieser Frage auch
anderen Nationen nahezubringen. So vird
dieser Kampf den Völkern in wenigen Jahren
die Augen über die Judenfrage öffnen und die
nationalsozialistische Antwort ebenso als nach-
ahmenswert wie selbstverständlich erscheinen
lassen. Die Größe der weltgeschichtlichen Aus-
einandersetzung wird dabei die Augen und den
Verstand der Nationen für das Denken und
Handeln in so gewaltigen geschichtlichen Di-
mensionen schulen. Aus den Millionen von
Soldaten und Kriegsgefangenen erwachsen der-
einst Millionen von Propagandisten dieser Er-
kenntnis,“

Das sind Worte, die viele Franzosen auf-
horchen ließen, denn tatsächlich besteht bei uns
ein innerpolitisches Problem, von dem nicht nur
die Zukunft Frankreichs abhängt, sondern das
auch die Zukunft Deutschlands vielleicht mehr
beeinträchtigen Kann, als manche Deutsche an-
nehmen, Dieses Problem ist die PFrage, ob
Frankreich in. Zukunft autoritär oder demo-
Kratisch regiert werden wird.

Die Entscheidung ist noch nicht endgälttg
gefallen. Die Regierung des Marschalls Petain
hat zwar autoriftäre Züge, aber da die ent-
sprechenden politischen Einrichtungen fehlen
und da Keine volklichen Organisationen die
Verbindung zwischen Regierung und Volks-
massen herstellen, hat dieses Regime Welt-
anschaulich nur theoretischen Charakter Der
französische Staat gleicht zur Zeit einer Pyra-
mice, zwischen deren Spitze und Basis ein leerer
Zwischenraum Kklafft, so daß beide Teile ver
schiedenen und sogar gegensätzlichen Einflüssen
unterliegen Können

Wenn die Franzosen sich heute ein Regime
wählen müßten, so würden sie sich zur alten
verrotteten Demokratie bekennen, weil sie daran
ein Dreivierteljahrhundert lang gewöhnt waren
und weil sie noch nicht begriffen haben, daß

das Elend, in das sie geraten sind, die bittere
Frucht der Demokratie ist, jener Demokratie
nämlich, die in Frankreich nicht nur das Para-
dies der Juden und Finanzleute war, sondern
auch das der ausländischen Interessenten, be-
sonders der Briten. Die Franzosen würden die
Demokratie auch deshalb wählen, weil die
Anglo-Amerikaner, deren Agitation noch immer
wirksam ist, die ehemaligen demokratischen
Bonzen, die ihnen ergeben sind und mit denen
sie ihre Geschäfte gemacht haben, wieder an
die Macht bringen wollen. Vor dem Krieg gab
es bekanntlich in Frankreich mindestens 2Wwei
Ministerien, das Außenministerium und das
Finanzministerium, die in der Hand Englands
waren, und ein großer Teil des politischen
Führerkorps der Dritten Republik diente direlct
oder indirekt Seiner britischen Majestät. Es ist
also sehr begreiflich, daß England und die USA
in ihrem Kampf gegen Deutschland stark daran
interessiert sind, in Frankreich die Demokratie
Wieder herzustellen,

Die wirklichen Interessen Frankreichs sind
aber ganz andere, Frankreich braucht dringend
eine neuzeitliche autoritäre Regierung, die den
Bruch mit der Innen- und Kußenpolitik der
Dritten Republik radikal vollzieht. Denn einzig
eine autoritäre Regierung ist fähig, jene zwei
Grundfragen zu lösen, welche die Demokratie
nicht lösen Kkonnte: die soziale Frage und die
deutsch- französische Verständigung,

Auch für Deutschland ist es wichtig, daß an
seiner Seite ein Frankreich steht, das sich vom
demokratischen Bazillus endgültig befreit hat-
Das gilt nicht für die Gegenwart, in der es
allzu klar ist, daß die Agenten, die in Frank-
reich erneut zum Krieg gegen Deutschland auf-
hetzen wollen, zugleich auch die Agenten der
Demokratie sind. Auch nach dem Krieg, ganz
gleich wie er endet und welche Staaten sich der
deutschen Führung anschließen, Kann nur ein
autoritäres Frankreich zur Sicherung der euro-
päischen Ordnung beitragen, denn ein demo-
Kratisches Nachkriegs- Frankreich könnte allzu
leicht ein unheilvoller Brückenkopf der anti-
deutschen internationalen Demokratie werden.
Wenn Frankreich im Rahmen des von Deutsch-
lanch geführten Kontinents in die Demokratie
zurückfällt, dann entsteht die Gefahr, daß es
gewissermaßen als „ITrojanisches Pferd von
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der demokratischen Internationalen erneut und
nun zu Revanchezwecken ausgebeutet wird.

Die französische Regimefrage ist daher für
das werdende Europaland von vitaler Bedeu-
tung. Wer die Demokratie in Frankreich duldet,
der gestattet dem Judentum, dem Kapitalismus
und dem Kommunismus, sich erneut eine Bresche
in der Flanke Deutschlands zu scheaffen, Damit
würde für England und die USA ein Einfalls-
tor im Westen geöffnet sein und unser Konti-
nent durch einen neuen Krieg und durch poli-
tische Infektionen bedroht sein,

Wenn Frankreich sich bereits 1942 als autori-
tär regierter Staat empfunden und national-
sozialistisches Gedankengut in Frankreich schon
Fuß gefaßt hätte, dann wäre der durch die Aus-
lieferung Nordafrikas an Europa begangene Ver-
rat unmöglich gewesen. Aber die Franzosen
hatten 1940 nicht begriffen, daß die deutschen
Panzer damals nicht zur Unterjochung einerNation den Boden Frankreichs rineten
sondern daß sie die europäische Aufgabe er-
füllten, den demokratisch freimaurerisch- jüdi-
schen Spaltpilz auszurotten. Heute stellt sich
die Elite Frankreichs die Frage, ob es gelingen
vwird, durch die politische Ausstrahlung Deutseh-
lands das französische Volk gewissermaßen zu
einer politisch-weltanschaulichen Gleichschaltung
zu bringen. Deshalb begrüßen wir die Worte des
Führers, mit denen er andeutet, daß seine Pläne
zum Neubau Europas eine politisch-geistige Aus
re der europäischen Nationen Voraus-
setzen,

Starker finmſcher Verteidigungswille

tz. Helſinki, 22. Febr. Preſſe und Rund
funk in den anglo amerikaniſchen Staaten
bemühen ſich, im Verlauf der Nervenkrieg-
offenſive gegen Finnland den Eindruck her
vorzurufen, daß die Lage hier einer Entwick
lung zuſtrebt, die der Italiens nach dem
BadoglioUmſturz ähnelt. In finniſchen
Kreiſen weiſt man dieſe Unterſtellung als
völlig unbegründet und ehrverletzend zurück.
Die Moral der finniſchen Armee ſei ungebro
chen, und ſie bewähre ſich gerade im zähen
Verteidigungskampf außerordentlich gut. Die
Zuſammenarbeit mit den deutſchen Truppen
in Finnland laſſe nichts zu wünſchen übrig.
Wenn Bolſchewiſten und Anglo- Amerikaner
den Finnen dazu raten, die „Deutſchen aus
dem Lande zu jagen“, ſo könne nur bemerkt
werden, daß, ganz abgeſehen von der Un
durchführbarkeit eines ſolchen Vorſchlages, kein
finniſcher Soldat ſich dazu hergeben würde.

Ein Attentat des USA-Geheimdienſtes?
b. Paris, 22. Febr. Durch die internatio

nale Preſſe ging eine Notiz derzufolge der
bekannte franzöſiſche Jnduſtrielle Charles
Bedaux in einem Krankenhaus in Miami
verſtorben ſei. Von amerikaniſcher Seite
wurde dieſer Nachricht lediglich hinzugefügt,
daß es ſich um einen Selbſtmord handele. Jn
Frankreich hat dieſe Nachricht Aufſehen er
regt, da Charles Bedaux. der Erfinder eines
berühmten Produktionsſyſtems, zu den be
kannteſten Perſönlichkeiten des internationga
len Wirtſchaftslebens gehörte. Die Regie
rung Rooſevelts hatte zweifellos ein Inter
eſſe daran, Bebaux verſchwinden zu laſſen,
da er als Kenner und Zeuge der durch die
anglo amerikaniſche Beſatzung in Nordafrika
herbeigeführten unhaltbaren Zuſtände auf
Grund eben ſeiner amerikaniſchen Nationali-
tät und ſeiner ausgedehnten Beziehungen un
angenehme Wahrheiten hätte verkünden kön-
nen. Als die offiztelle Verſton des Selbſt
mordes wird daher in weiten Kreiſen in
Frankreich die Vermutung gehalten, daß es
ſich bei dem Tode des franzöſiſchen Wirtſchaft
lers um ein Attentat des amerikaniſchen Ge
heimdienſtes handelt.

Der Gouverneur des mexikaniſchen Staates Sina
loag wurde ermordet. Die Behörden befürchten, daß
dies der Auftakt größerer Unruhen im Lande ſein
könne.

Goktinannaford
DVU UVND ICH
Rowan von Irege Jér

3. Fortſetzung
„Na?“ ſagte der Vater fragend.

Nun mußte es heraus, und es kam feſt und
ſicher: „Jch habe dir etwas ſehr Wichtiges
mitzuteilen.“ Geheimrat Beelitz nahm im
pulſiv die Semmel, in die er ſchon gebiſſen
hatte, wieder aus dem Mund; das kam be
ſtimmt ſehr, ſehr ſelten bei ihm vor, und be
ſtimmt niemals, wenn er in Geſellſchaft ſeiner
Töchter frühſtückte.

Der Mutter Augen wurden vorwurfsvoll:
„Kind, ich finde das richtig albern mit deinen
Ueberraſchungen, die du in letzter Zeit
dauern für uns auf Lager haſt

„Eigentlich haſt du ganz recht, Mutti, dies
mal iſt es wirklich eine Ueberraſchung, und ich
finde ſie ſogar ſehr ſchön: Herr von Werns-
dorf hat geſtern abend noch einmal bei uns
angerufen und mich gebeten, ich möchte mor
gen zur Vorſtellung nach Gottmannsförde
kommen. Sie wunderte ſich ſelbſt, wie leicht-
beſchwingt ſie den Anfang zu dieſer uner
warteten Mitteilung gemacht hatte. Aber nun,
am Ende ihrer kurzen Rede, ſah ſie den Vater
an und hätte beinahe gefragt „Warum blickſt
du mich ſo eigenartig an? Weißt du, daß ich
lüge? Wenn du's weißt, will ich dir aber von
vornherein ſagen, es iſt nicht meine Schuld,
deine iſt es, deine ganz allein!“

„Na und fragte der Vater mit harter
Stimme. „Da gibt's doch weiter keine Ueber
raſchung für uns, du haſt ihm hoffentlich klar
gemacht, daß Er ſtockte mitten in ſeiner
Rede. Ja, was nun eigentlich daß
Seine Augen waren ein Fragezeichen und
warteten auf die richtige Vollendung ſeines
Satzes, obwohl er eigentlich ahnte, daß etwas
ganz anderes kommen würde als das, was er
geſtern abend von ſeiner Tochter verlangt
hatte, Trotzdem, man durfte ſich keine Blöße

mit den bolſchewiſtiſchen Vernichtungeplänen einverſtanden

Großbritanniens verantwortungsloſe Politik gegenüber Europa beſtätigt

rü. Berlin, 22. Febr. Obwohl die Lon
doner Regierung und die führenden Kreiſe
Englands ſich nicht nur längſt mit den ſow
jetiſchen Eroberungsplänen abgefunden, ſon
dern auch in Teheran zu ihrer aktiven Unter
ſtützung verpflichtet haben, gibt es in der
engliſchen Oeffentlichkeit immer noch Kreiſe,
die ein gewiſſes Mißtrauen gegen den Bolſche
wismus nicht überwinden können. Dieſen
ſchwankenden und zaghaften Gemütern redet
eine engliſche Zeitung ins Gewiſſen. Was
den Ausführungen die beſondere Note gibt,
iſt die ungewöhnliche ſenſationelle Offenheit,
mit der dieſes rechtsſtehende Blatt ſeine
Uebereinſtimmung mit den volſchewiſtiſchen
Wünſchen und Forderungen kunodtut.

Das Blatt beginnt, um auf harmloſe Ge
müter um ſo leichter Eindruck zu machen,
ſeinen Artikel mit einer Unterſuchung der
ſchon oft geſtellten Frage, aus welchem Grunde
es denn überhaupt noch Unſtimmigkeiten
zwiſchen den Engländern und den Sowjets
geben könnte, und ſchiebt dabei der britiſchen
Politik die Hauptſchuld an den beſtehenden
Zwiſtigkeiten zu. Dann aber erklärt das
engliſche Rechtsblatt, eine offene Ausein
anderſetzung mit den volſchewiſtiſchen Forde

rungen allein genüge nicht, ſondern England
müſſe vor aller Welt eine Proklamation etwa
folgenden Jnhalts abgeben: „Die ſowjet
ruſſiſche Herrſchaft, wenn nicht auf dem gan
zen europäiſchen Kontinent, ſo doch mindeſtens
in Oſt- und Mitteleuropa iſt ſeit langem un
vermeiölich. Wir begrüßen ſie und freuen
uns über die enge Freundſchaft zwiſchen der
Sowjetunion und der neuen Tſchechoſlowakei.
Wir ſind der Auffaſſung, daß Finnland, Un
garn, Rumänien und Bulgarien, welches
Schickſal die Sowjets ihnen auch zugedacht
haben, es in reichem Maße verdienen!“

Hier wird die ungeheure Verantwortungs
loſigkeit, durch die ſich die britiſche Politik
gegenüber dem Schickſal der kleineren euro
päiſchen Völker auszeichnet, noch einmal von
einer Seite beſtätigt, von der jedermann
weiß, daß ſie die Meinung der für die poli
tiſche Führung Englands allein maßgebenden
Kreiſe in verbinölicher Form wiedergibt. Mit
der Legende, daß Großbritannien gegebenen
falls dem Vordringen der Moskauer Einflüſſe
eine Grenze ziehen und die oſt- und mittel-
europäiſchen Völker vor der bolſchewiſtiſchen
Ueberflutung ſchützen würde, iſt damit ein
für allemal aufgeräumt.

Londoner Entſchuldigungen an die Moskauer Adreſſe
Die Jnvaſion macht den Engländern Kopfſchmerzgen Kämpfe in Jtalien als Lehre

t. Geuf, 22. Febr. Die Moskauer Preſſe
hat von neuem begonnen, ihrer Unzufrieden-
heit über das Ausbleiben des anglo-amerika
niſchen Angriffs gegen den Kontinent Aus
druck zu verleihen. In Londoner politiſchen
Kreiſen wehrt man ſich gegen dieſe Be
ſchuldigung der Boſchewiſten und verſichert,
daß in England niemand die Abſicht habe,
die geplante Jnvaſion zu verſchieben. Die
britiſche Oeffentlichkeit ſei im Gegenteil
überzeugt davon, daß allein dieſer Angriff
ſich kriegsentſcheidend auswirken könne,
nachdem die Luftkriegführung der Anglo
Amerikaner gegen Deutſchland in dieſer Be
ziehung offenſichtlich nicht den erwarteten
Erfolg gehabt habe.

Die weiteren Ausführungen der britiſchen
Kommentare laſſen dann deutlich erkennen,
daß die Angriffsluſt der Engländer ſich trotz
aller gegenteiligen Verſicherungen in recht
mäßigen Grenzen hält. Sie verſuchen näm
lich, der USA- Oeffentlichkeit die Schuld am
bisherigen Ausbleiben der zweiten Front in
die Schuhe zu ſchieben. Dieſe ſei, ſo erklärt
man in London, durch die Schwierigkeiten in

Italien ſo beeindruckt geweſen, daß die Ge
wißheit auf einen durchſchlagenden Erfolg
dieſes Großangriffs gegen Europa bedenklich
geſchwunden iſt. Dieſe Stimmung ſpiegelt ſich
in den vorſichtigen Aeußerungen militäriſcher
Kreiſe der USA zu dieſem Problem wider.

In London werden dieſe Aeußerungen
vſtentativ in den Vordergrund gerückt und
damit den Sowjets zu bedenken gegeben, daß
es ſicherlich nicht am guten Willen der Anglo
Amerikaner fehlt, ihnen zu Hilfe zu kommen,
ſondern daß die Vorbereitungen angeſichts
der Stärke der deutſchen Verteidigungs-
ſtellungen mit peinlichſter Sorgfalt getroffen
werden müßten. Das ſei um ſo notwendiger,
ſo fügt man hinzu, als die letzten Angriffe
der deutſchen Luftwaffe gegen London und
Großbritannien gezeigt hätten. daß die Leute,
welche dieſe Waffe bereits zu Grabe getragen
hatten, noch ſehr unangenehme Enttäuſchun
gen erleben würden. Es handele ſich vor
allem darum, daß ähnliche Ueberraſchungen
bei einer Jnvaſion eintreten könnten, und
ſolche müßten vermieden werden denn Groß
en tken könne ſich kein neues Dünkirchen
eiſten.

Harte Abwehrkämpfe im Oſten
dnb. Aus dem Führerhauptguartier,

22. Febr. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Unſere Truppen ſtehen in Kriwoi Rog in ſchweren
Häuſerkämpfen mit vorgedrungenen feindlichen Kräf-
ten. Bei Swenigorodka, öſtlich Shaſchkoff, ſüdlich

der Bereſing und nordöſtlich Rogatſchew wurden
feindliche Angriffe blutig abgewieſen, örtliche Ein
brüche bereinigt vder abgeriegelt.

Nördlich Welikije Luki griffen die Sowjets er
folglos an. Nach Zerſtörung aller militäriſchen An
lagen wurden die Trümmerfelder der ehemaligen
Stadt Cholm im Zuge einer vorgeſehenen Abſetz
bewegung geräumt. Zwiſchen Jlmen- und Peipus-
ſee ſcheiterten in mehreren Abſchnitten ſtärkere feind
liche Angriffe.

General der Artillerie Stemmermann, Befehls-
haber der weſtlich Tſcherkaſſy eingeſchloſſenen und
dann ausgebrochenen Kampfgruppe, iſt am letzten
Tage des Durchbruchs durch einen Artillerievolltreffer
in ſeinem Kraftwagen gefallen. Jhm kommt ein
großes Verdienſt an der unerſchütterlichen Haltung
und dem Ausbruch der Kampfgruppe zu. Das Heer
hat mit ihm einen beſonders bewährten Truppen
führer verloren.

Jn Jtalien konnten unſere Truppen in mehreren
Abſchnitten des Landekopfes von Nettunv gegen
zähen feindlichen Widerſtand ihre Stellungen ver
beſſern. Gegenangriffe des Feindes gegen unſere
neuen Linien wurden abgeſchlagen Der ſüdlich
Aprilig eingeſchloſſene Feind wird gruppenweiſe aus
gehoben. Deutſche Kampf- und Schlachtflieger
verbände ſetzten bei Tag und Nacht ihre Angriffe
gegen den Landekopf von Nettuno mit guter Wir
kung fort. Jm Hafen von Anzio wurden zwei
Handelsſchiffe mit 9000 BRT durch Bombenwurf
ſchwer beſchädigt und mehrere Betriebsſtoff- und
Munitivnslager vernichtet.

Jn den Nachmittagsſtunden des 21. Februargriffen nord amerikaniſche Bomberverbände unter
ſtarkem Jagdſchutz Orte in Weſt- und Mitteldeutſch
land an. Die entſtandenen Schäden ſind gering. Jn
heftigen Luftkämpfen und durch Flakartillerie wurden
33 feindliche Flugzelge, darunter 25 viermotorige
Bomber, abgeſchoſſen.

Jn der vergangenen Nacht warfen einige feind
liche Störflugzeuge Bomben in Weſt und Süd
deutſchland.

Schnelle deutſche Kampfflugzeuge griffen in den
frühen Morgenſtünden des heutigen Tages den
Raum von London an.

Die Allüerten auf der Flucht aus Burmag
gi. Tokio, 22. Febr. Teile der im Gebiet

des Mayu-Gebirges in Burma eingeſchloſ
ſenen feindlichen Diviſionen verſuchen auf
dem Waſſerwege zu fliehen.

Kanada löſt ſich vom Empire
In. Stockholm, 22. Febr. Kanada wird ſich

in abſehbarer Zeit als 22. Mitglied der pan
amerikaniſchen Union anſchließen und damit
ſeine Empirebande lockern, erklärte eine eng
liſche Zeitſchrift. Als Anzeichen dafür ſeien
anzuſehen: I. die Zurückweiſung des Vor
ſchlags von Botſchafter Halifax, Kanada ſolle
nach dem Kriege engere Empirebande flech-
ten durch den kanadiſchen Premierminiſter
Mackenzie King; 2. Kanadas Abſicht, in
Mexiko, Kuba und anderen ibervamerika
niſchen Republiken eigene Geſandtſchaften zu
errichten; 8. die Tatſache, daß Kanada kein
Agrarſtaat mehr iſt und für ſeine wachſende
Induſtrie und Handelsflotte nach dem Kriege
Beſchäftigung ſuchen muß.

Frau Gandhi im Kerker geſtorben
Kkm. Bangkok, 22. Febr. Frau Gandhi iſt
im britiſchen Gefängnis in Pvona geſtorben.
Sie war bei Ausbruch der ſogenannten Kon
greß Unruhen von den Briten zuſammen mit
ihrem Gatten und zahlloſen führenden Jn
dern verhaftet worden und ſchmachtete ſeit
Jahren in den Kerkern der britiſchen Zwing
herren. Auch als ſich ihr Zuſtand in den
letzten Tagen bedenklich verſchlimmerte und
das Schlimmſte zu befürchten ſtand, verwei
gerten die britiſchen Behörden hartnäckig eine
Haftentlaſſung. Jhr Tod iſt eine neue furcht
bare Anklage gegen das britiſche Mordregime
n a e das an Brutalität nicht zu über
ieten iſt.

Neue bolſchewiſtiſche Mordtat
i. Athen, 22. Febr. In den Wäldern der

griechiſchen Provinz Attika wurden flüchtig
errichtete Gräber gefunden. Bei der Unter
ſuchung ſtellte ſich heraus, daß darin elf Holz
fäller verſcharrt worden waren, die ſeit eini
ger Zeit als vermißt gemeldet wurden. Die
Leichen befanden ſich in einem fürchterlichen
Zuſtand und ließen erkennen, daß die Mörder
ihre Opfer, die nur noch an der Kleidung zu
identtfizieren waren, gefoltert und verſtüm-
melt hatten. In griechiſchen Kreiſen wird be
hauptet, daß die elf Holzfäller von Bolſche
wiſten ermordet worden ſeien, um die Bevöl
kerung zu terroriſieren.

Moskauer Fußtritt für Beneſch
osch. Bern, 22. Febr. Beneſch hat ſeine

Rolle als Aushängeſchild für die ſowfjetiſche
Politik ausgeſpielt. Der vor wenigen Wochen
als agitotoriſches Blendwerk in Moskau
inſzenierte „ſowjetiſch-tſchechoſſowakiſche Pakt“
der in den oſteuropäiſchen Staaten und auſ
dem Balkan als Dummenfang wirken ſollte,
ſcheint Beneſchs Poſition nicht geſtärkt zu
haben, da der tſchechiſche Kommuniſtenchef er
klärte, die tſchechiſche Regkerung mee u
Kommuniſten, Sozialdemokraten und Libera-
len beſtehen. Die Meldung läßt alſo darauf
ſchließen, daß Dr. Beneſch als „Mohr der
Moskauer Politik“ bald ſeine Schuldigkett
getan haben dürfte und von Moskau fallen
gelaſſen wird.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Major d. R. Hans Clüver, Bataillons
kommandeur in einem Grenadier-Regiment; an
Oberleutnant Reinhold Ertel, Batterieführer in einer
Sturmgeſchütz Abteilung, und an Wachtmeiſter Karl
Engelbrecht, Zugführer in einem Füſilier-Bataillon.

Hauptmann d. R. Hermann Kloß. der vom Führer
mit dem Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes aus
gezeichnet wurde, iſt einer bei den Kämpfen im Oſten
erlittenen Verwundung erlegen.
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geben. „Jch habe mich entſchloſſen, die Stelle Wie ein gehetztes Wild jagte Hildegard zuſetzen, und er meinte: „Hübſch iſt ſte auch
anzunehmen Hildegards Hände hatten tags darauf pünktlich morgens ſiebenein- noch dazul“
ſich unwillkürlich zu Fäuſten geballt und
lagen ruhig und trotzig auf der blauen Tiſch
decke. Mit verzweifeltem Ausdruck ſtarrte ſie
über den Tiſch, ſie wußte kaum, woher ſie den
Mut zu dieſem Satz genvmmen hatte, aber
nun war es heraus, einmal mußte es ja
doch ſein.

Sehr angenehm war die Situation nicht,
eigentlich zum Davonlaufen. Warum hatte
die Mutter plötzlich ſo tiefe Schatten unter
den Augen und ſah ſo traurig aus? Sie öff
nete die bläulichen Lippen: „Unmöglich, wie
du dich benimmſt, Hildegard! Du weißt ge
nau, was der Vater will und was er dir beim
Abenöbrot geſagt hat.“ Jhre Worte klangen
empört.Und Agi? Ach, Agi warf der Schweſter
einen verlegenen unſicheren Blick zu, ſtand
auf, nahm ihre Mappe und ſagte: „Lebt wohl,
bis heute mittag.“ Und ſchon war ſie zur Tür
hinaus.

Nach einem dumpfen Schweigen kam Be
wegung in die Geſtalt des Vaters. Er ſtreckte
ſich empor und ſagte mit eiſerner Stimme:
„Hildegard, du gehſt jetzt hin und meldeſt ſo
fort Gottmannsförde an.“

Das Geſicht des Mädchens wurde hart wie
Stein, ihre Naſenflügel zitterten, die Ränder
ihrer Lippen waren weiß wie Kreideſtriche.
Sie beugte ſich ein wenig über den Tiſch, es
ſchien, als wollte ſie in dieſer Minute dem
Vater ihr Jnnerſtes preisgeben, er hätte nur
die Augen richtig aufzumachen brauchen, um
es zu ſehen. Die Stimme, die jetzt ſprach, war
nicht Hildegards Stimme, aber ſie kam trotz
dem aus ihrer Kehle: „Bitte, Vater, laß mir
meinen Willen, nur ein einziges Mal!“

War es doch ſo, daß der Geheimrat Beelitz
einen Augenblick lang in die Augen ſeines
Kindes geblickt hatte? Er tat, was er noch
nie getan hatte, wandte ſich auf dte Seite und
ſagte mit tonloſer, ratloſer Stimme: „Sophie!“

Es klang wie ein Hilferuf, und es war
doch keine Hoffnung darin, denn der Geheim-
rat Beelitz hatte zum erſtenmal erkannt, daß
ſeine Tochter erwachſen war.

viertel Uhr die Treppe des Lehrter Bahnhofes
hinauf zu ihrem Zug. Der Menſchenſtrom
hatte ſie längſt verſchlungen; trotzdem warf
ſie ab und zu ganz unwillkürlich einen Blick
zur Unterführung. Vielleicht, es konnte
ſein, tauchte der Vater in letzter Minute
noch auf. Dieſer Vater, mit dem man geſtern
ſtumm und verbiſſen um ſeine Selbſtändig
keit gekämpft hatte, dieſer Vater mit den wei
ßen Schläfen und der ſtrengen Stirn. Warum
verſtand er ſo wenig von der Jugend? Nur
weil er ſo ſpät geheiratet hatte? War er
nicht auch einmal jung geweſen? Tauſend
Ameiſen krochen Hildegard über den Rücken,
wenn ſie an ihren Traum von heute nacht
daächte. Sie hatte auf dem Bahnſteig ge
ſtanden, gerade ſo wie jetzt, der Zug fuhr ſchon
ein, da tauchte der Vater plötzlich neben ihr
auf. Er ſah anders aus als gewöhnlich, aber
ſie wußte doch, dciß er es war. Sein Geſicht
war hager. Er hatte ſie gepackt, und ſie konnte
ſich nicht losmachen, um in den Zug einzu
ſteigen. Müde war ſie von dem Traum auf
gewacht. Während jetzt das Gewirr von
Stimmen und das Getöſe des Bahnhofes an
ihre Ohren drang, hörte ſie noch immer das
Gekreiſch der unheimlichen Geſtalten ihres
Traumes. Soldaten über Soldaten bevölker
ten die Bahnſteige, Truppentransporte wur
den verladen, ab und zu erſcholl der Geſang
aus Hunderten von Soldatenkehlen hohl
durch die endloſe weite Halle. Ueberall das
gleiche Bild: Abſchiednehmen, feuchte Augen,
verhaltene Tränen, Taſchentücherwinken.

Eine gkößere Truppe von Felögrauen
ſtand wartend am Tunnelausgang. Jhre
Blicke verfolgten bewundernd Hildegards
ſchlanke Geſtalt. „Beine hat die Kleine“, ſagte
einer, „ſo!!“ Dabei machte er mit Daumen
und Mittelfinger eine Bewegung durch die
Luft, bis ſeine Hand ſchließlich mitten auf der
Naſe ſeines Nebenmannes landete.

„Na, erlaube mall“ kam es empört aus
deſſen Mund. Trotzdem fühlte er ſich bewogen,
das Geſprächsthema ſeines Kameraden fort

half

„Hübſch nennſt du das?“ begehrte ein
Blaſſer, Stiller auf. „Schön ſagt man in
dieſem Fall.“ Seine Augen blickten immer
noch träumeriſch auf die Stelle, wo Hildegard
in ihrem blauen, enganliegenden Sportkoſtüm
in der Menge untergetaucht war.

Eine dichte Menſchenreihe ſtand am
Schienenſtrang des Hamburger DZuges, der
bei pünktlichem Eintreffen jeden Augenblick
in die Halle donnern mußte. Hildegard
drängte ſich dazwiſchen, bekam hier und dort
ein paar Püffe, bis man ſie ſchließlich bis
zum Gleis vorgepufft hatte. Es dauerte lange

lange. Da irgendwo über dem auf
geregten Treiben des Bahnhofes erſcholl plötz
lich befehlend eine Stimme. „Achtung, Ach
tung! Bitte, auf den Bahnſtein zurücktreten,
der D-Zug Berlin Hamburg fährt ein, der
D-Zug Berlin Hamburg wird ſtark über
füllt ſein, der nächſte Perſonenzug fährt elf
Uhr fünfzehn von Bahnſteig zwanzig. Ach
tung! Achtung! Bitte, zurücktreten!“

Langſam fuhr der Zug in die Halle. Es
begann ein Schieben und ein Drängen. Ein
Bahnbeamter trug zwei kleine Kinder auf den
Armen, hinter ihm folgte die Mutter mit dem
dritten, einem Säugling. „Vorſicht, Platz!
Der Perſonenzug

Seine Stimme wurde übertönt von den
lauten Rufen eines Mannes, der ſeine Frau
verloren hatte. „Lotte! Lotte!“ ſchrie er fort
während in die Gegend. Unzählige Soldaten
ſchauten aus den Fenſtern der Abteile und
irgendwo ſtimmte ein Sprechchor in das
Lotterufen ein. Es hallte durch die gewaltige
Halle, und es ſchien, als ſuche der ganze
Bahnhof nach Lotte. Die Menſchen weinten
und lachten in einem Atemzug, Türen wur
den aufgemacht und wieder zugeſchlagen.
„Ueberfüllt!“ ſchrien die Schaffner, und es

kein Händeringen und verzweifeltes
Suchen nach einem Platz

Gepreßt und geknetet von allen Seiten,
ſtand Hildegard immer noch in der vorderſten
Front der Enttäuſchten. (Fortſetzung folgt)

eine
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größe:

gefahr
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Als DER GAUSIADI
Verdunkelung: Von Mittwoch 18.27 Uhr vis

Donnerstag 6.82 Uhr. Mondaufgang: Donners
6.56 Uhr; Monduntergang: Donnerstag 16.36

Lebensmittelrationen faſt unverändert

Die Lebensmittelrationen der 59. Zutei
lungsperiode gelten auch im 60. Verſorgungs-
abſchnitt. Eine Aenderung tritt nur dadurch
ein, daß die Nährmittelration von 600 Gramm
(bei Jnhabern der Nährmittelkarte SV/G
300 Gramm) in voller Höhe in Getreide
nährmitteln verteilt wird. Die Zuteilungvon Kartoffelſtärkeerzeugniſſen entfällt. Die
Verbraucher erhalten demgemäß folgende
Erzeugniſſe in der gleichen Menge wie in der
59. Zuteilungsperiode: Brot, Mehl, Fleiſch,
Butter, Margarine, Butterſchmalz, Speiſeöl.
Käſe, Quark, Teigwaren, Kaffee- Erſatz und
Zuſatzmittel, Vollmilch, Zucker, Marmelade,
Kunſthonig und Kakaopulver.

Ob auch im 60. Zuteilungszeitraum wie in
den vorangegangenen zwei Zuteilungsperio
den an Stelle von 90 Gramm Butterſchmalz
250 Gramm Schweinefleiſch zur Verteilung
kommen, ſteht noch nicht feſt. Das hängt im
weſentlichen davon ab, ob die Verſorgungs-
lage eine Herausnahme von Maſtſchweinen
in größerem Umfange notwendig macht.
Hierüber ergehen zur gegebenen Zeit noch
weitere Weiſungen. Auf den Lebensmittel-
karten iſt wie bisher die Ausgabe von But
terſchmalz vorgeſehen.

Der Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft hat gleichzeitig angeordnet,
daß wiedereindeutſchungsfähige Perſonen
insbeſondere bisherige Polen und Slowenen)

ebenſo wie die anerkannten Volksdeutſchen
in bezug auf die Verſorgung mit Lebensmit
telkarten ſowie den Empfang von Sonderzu
teilungen jeder Art den Reichsdeutſchen
gleichzuſtellen ſind. Sie empfangen daher auch
keine Lebensmittelkarten für ausländiſche
Zivilarbeiter, ſondern Normalverbraucher
karten. Auf Antrag des für ihren Wohnſitz
zuſtändigen höheren und Polizeiführers
erhalten die wiedereindeutſchungsfähigen
Perſonen entſprechend gekennzeichnete Kenn
karten mit grünem Längsſtrich.

Hallenſer! Wer in den beſonders gefähr-
deten Stadtgebieten wohnt und nicht durch
kriegswichtige Verpflichtung gebunden iſt,
läßt ſich evaknieren. Auskunft erteilt die zu

ſtändige Ortsgruppe der NSV.

Die Poſtleitzahl im Briefkopf
Die Einführung der Poſtleitzahl erfolgte zu dem

Zweck, eine ſchnelle und richtige Poſtbeförderung zu
erreichen. Es iſt aber nun auch notwendig, daß die
Anordnung, bei Briefen, Päckchen, Paketen und
Paketkarten neben dem Beſtimmungsort in einer
kreisrunden Umrandung die Poſtleitzahl des
Empfangsortes anzugeben. von allen auch durch
n wird. Ebenſo ſoll der Abſender „„ſeine“ Poſt

el tzohl angeben, um den Empfänger über dieſe Poſt
ſeityahl zu unterrichten. Es iſt zu empfehlen, die
vereffende Poſtleitzahl immer über der Ortsangabe

Briefkopf anzubringen. Es dürfte zweckmäßig
ſein, in Expeditionen oder ſonſtigen Räumen, in
denen Poſt geſchrieben oder fertig gemacht wird,
eine Ueberſicht über die Poſtleitgebiete und Poſt
leitzahlen anzubringen. Wie das Reichspoſtminiſte
rium mitteilt, werden in der Reichsdruckerei in
größerem Umfang weitere Abdrucke hergeſtellt.

Verkehrsunfall. Jn den Nachmittagsſtunden des
geſtrigen Tages wurde Ecke Reideburger/Freiimfelder
Straße ein Oſtarbeiter von einem Laſtkraftwagen an
gefahren. Er wurde leicht verletzt der Chirurgiſchen
Klinik zugeführt.

S— T.èT

Für Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem EK. 1. Klaſſe wurde der Leutnant

W Walter Klimpel, Liebenauer Straße 179, aus
gezeichnet; das EK. 2. Klaſſe erhielt Werner Pauls,
Zwingerſtraße 25.

Vor der Premiere

Von Rolf un
„Lampenfieber“ iſt der Titel eines Buches,

das Rolf Cunz über die Welt des Theaters ge
ſchrieben hat und das demnächſt im Buchmeiſter
Verlag erſcheinen wird. Wir bringen im folgen
den eine kurze Betrachtung über die Stimmung
„vor der Premiere“.
Ein Summen und Brummen beim Plätze

ſuchen erfüllt den halbhellen Zuſchauerraum
vor Beginn einer Premiere, das nicht mit
dem Murmeln und Kichern zu vergleichen iſt,
das bei den ühlichen Abendvorſtellungen
Gänge und Sitzreihen durxchläuft. Es iſt
weſentlich anderer Art, feierlicher. gedämpf-
ter, ſozuſagen von einer leiſe drohenden
Schwermut durchſetzt, als ob es noch im letz
ten Augenblick, bevor der erſte Akt beginnt,
irgenöwie ſchiefgehen könnte.

Vielleicht fängt das Stück gar nicht erſt
an. Vielleicht hat ein Hauptdarſteller ab
geſagt und zwei andere ſind nicht mehr recht
zeitig eingetroffen, draußen in meilenweiter
Ferne vom ktückiſchen Premierenungeſchick
überfallen und zurückgehalten worden
Derartige Empfindungen beſchleichen wenig-
ſtens den unruhig von einem Bein aufs an
dere ſteigenden Künſtler im Koſtüm am Loch
im Vorhang, der ganz unmerklich dabei zit
tert oder Wellen ſchlägt, wenn er nicht rah
menfeſt Maskierte von Unmaskierten trennt.

Dort oben in den vorderen Rangreihen
geht es beſonders feſtlich zu. Nicht als vb ſich
dort heute noch ſozial Bevorteilte mit hage
ſtolzer Genugtuung belächelnswert brüſteten.
Es gibt längs keinen Rangunterſchied der
Stände mehr in deutſchen Theaterrängen.
Wer ſich die Karten beſchafft hat, nimmt gleich
berechtigt neben ſeinesgleichen Platz und
muſtert kaum noch die Nachbarſchaft mit der
Elle und des erheblich Beſſergeſtellten.

Aber von oben ſieht man der allgemeinen
Stimmungslage beſſer auf den Grund
Von oben bemerkt man, wie die Preſſever-
treter im Parkett mit erfreulichem Freimut
ihrer dienſtlichen Würde die früher nur zu
deutlich betonte Fachbeſchlagenheit nehmen,

„S-„„ J J„J

Der Traum von der romantiſchen S'adiwacht
Ein ehrenamtlicher Hilfsdienſt verſtärkt und unterſtützt unſere Polizei

Stadtwacht, dieſer Name ſtrömt für
manche den Jnbegriff eines behaglichen, be
quemen Lebens aus, das einſt der Münchener
Maler Spitzweg mit treffendem Huwor ge
ſchildert hat. Die Kleinſtadt der Bieder-
meierzeit mit ihren beſtimmten Menſchen
typen, die dieſer Künſtler ſo ſonnig charak-
teriſierte, erſteht bei dieſem Wort vor unſe-
ren Augen. Es liegt daher nahe, daß auch
die heutige Stadtwacht, die während des
Krieges als Hilstruppe der Polizei auf
geſtellt wurde, von dieſem verträumten Blick-
winkel aus beurteilt wird. Die Wirklichkeit
iſt aber weniger romantiſch. Das Gebot der
Stunde fordert auch von dieſen Männern
meiſt ältere Jahrgänge vollen Einſatz. Bei
dieſer Betrachtung drängt ſich förmlich die
Frage auf: Welche Aufgaben hat denn eigent
lich die Stadtwacht in Halle im jetzigen Krieg
zu löſen und welche Befugniſſe ſtehen ihr zu?

Der Grundgedanke, der zur Aufſtellung
dieſer Hilfstruppe, die in Gruppen, Züge und
Kompanien aufgeteilt iſt, führte, war eine zu
ſätzliche Verſtärkung der Polizeireviere für
beſondere Zwecke zu ſchaffen. Hieraus ergab
ſich zwangsläufig, daß ſie den örtlichen Ver
hältniſſen angepaßt werden mußte, durch die
auch ihre Verwendung beſtimmt wird. Unter
ſtützung der bei einem eventuellen Luftangriff
eingeſetzten Kräfte und die Soforthilfe ſind
ihre vordringlichſten Aufgaben in der Hal
lorenſtadt.

Der Rahmen für die Tätigkeit dieſer Män
ner, die im Dienſt eine weiße Binde mit der
Aufſchrift Stadtwacht tragen, iſt alſo ſehr weit

geſpannt. Wir treffen ſie in den Bunkern,
öffentlichen Luftſchuzräumen, in Splitter
gräben oder ſie werden gegebenenfalls für
Suchaktionen nach abgeſprungenen Piloten
oder Saboteuren, zur Bewachung abgeſchoſ
ſener Flugzeuge bis die Bergungskommiſ
ſion kommt und Abſperrungen eingeſetzt. Daß
ſie bei Ausübung dieſes Dienſtes Waffen
kragen, iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich. wie ihnen
während dieſer Zeit polizeiliche Befugniſſe
zuſtehen. Ihr periodiſcher Einſatz kann. da
es ſich meiſt um alte Soldaten und Waffen
träger handelt, nach einer kurzen theoretiſchen
und praktiſchen Ausbildung erfolgen.

Wir ſchrieben bereits, daß das Hauptkon
tingent der Stadtwacht die älteren Jahr-
gänge ſtellen. Männer, die im Privatleben in
ſteter Pflichterfüllung ihren Poſten verwal
ten, auf den ſie geſtellt ſind. Um ſo mehr
iſt ihre Einſatzfreudigkeit für ihr neues, zu
ſätzliches Aufgabengebiet anzuerkennen.
Wenn wir zum Beiſpiel vom Abſchnittskom
mandeur Nord, Major Negwer, hörten, daß
bei einem kürzlichen Fliegeralarm der Soll
beſtand der Stadtwacht ſogar überſchritten
wurde, ſo ſpricht dieſe Tatſache allein für den
tiefen Ernſt in der Dienſtauffaſſung und der
eiſernen Diſziplin, den dieſe Hilfstruppe der
Polizei beſeelt.

Stadtwacht von heute. Sie hat nichts mehr
mit den romantiſchen Zeiten vergangener
Jahrhunderte zu tun. Jhr Einſatz iſt kriegs
wichtig und ihre Männer ſtehen zu jeder
Stunde bereit, wenn der Befehl kommt. dem
Vaterland in der Heimat zu dienen. Fl.

Wiederein'ah bombengeſchädigter Seibſtändiger

Wünſchenswerte Lenkung für alle
Selbſtändige Gewerbetreibende, wie Kauf

leute, Handwerker, Gaſtwirte und andere,
werden von Bombenſchäden beſonders hart
betroffen, wenn ſie zuſammen mit ihrem per
ſönlichen Hab und Gut auch ihre geſchäftliche
Exiſtenz verlieren und meiſt zugleich au
aller Ausſichten beraubt werden, am alten
Platz und in ihrem bekannten Kundenkreis
ein neues Unternehmen wieder einzurichten.
So ſehr das Schickſal den einzelnen trifft, ſo
kann auch die Gemeinſchaft nicht auf ſeine
Arbeitsleiſtungen und Erfahrungen verzich
ten, zumal die Zahl der ſelbſtändigen Ge
werbetreibenden durch die bekannten Maß-

nahmen ohnehin ſchon ſehr herabgeſetzt wurde.
Es war daher aus verſchiedenen Gründen be
grüßt worden, daß der Leiter der Reichs
gruppe Handel vor einiger Zeit die Kaufleute
aufforderte, bombengeſchädigten Berufskame-
raden Geſchäfte zur Führung auf eigene Rech
nung zur Verfügung zu ſtellen oder ſie in
leitende Stellen von Betrieben aufzunehmen.
Eine ähnliche Aufforderung erging dann auch
von der Reichsgruppe Fremdenverkehr, die
ſich in einem Aufruf an ihre Mitglieder
wandte, bombengeſchädigten Betriebsführern
neue Arbeitsmöglichkeiten zu geben. Schließ-
lich haben auch die Reichsinnungsverbände
des Handwerks mit dem gleichen Ziel um
Meldung ſolcher Betriebe erſucht, die zum
Verkauf, zur Verpachtung oder für eine
Wiedereröffnung in Betracht kommen.

Der erfreuliche Widerhall, den dieſe ver
ſchiedenen Aufforderungen gefunden haben,
zeugt von dem kameradſchaftlichen Geiſt, der
die Berufszugehörigen der einzelnen Gewerbe
miteinander verbindet. Bei zunehmender Be
deutung dieſer Probleme kann auf die Dauer
jedoch nicht auf eine Lenkung und Orönung
verzichtet weröden, die von übergeoröneten Ge
ſichtspunkten aus den Wiedereinſatz der Selb
ſtändigen ausrichtet. Denn es treten ſowohl
in den vom Luftterror bedrohten Gebieten
ſelbſt wie auch in entfernteren Bezirken durch

Gewerbetreibenden ſichergeſtellt

Umſiedlungsmaßnahmen ſehr oft ganz neue
Geſichtspunkte auf. So wird vielfach die Er
fahrung gemacht, daß es in Auffanggebieten
beiſpielsweiſe an der genügenden Zahl von
Gaſtwirtsbetrieben fehlt, obwohl die Räum-

ch lichkeiten und wohl auch ſonſtigen Voraus-
ſetzungen für eine Eröffnung gegeben wären.

Aehnliches gilt von Verſorgungsbetrieben
ähnlicher Art. Bedürfniſſe und Notwendig
keiten ſtellen ſich heraus, an die zunächſt nicht
gedacht werden konnte, weil es ſich meiſt nicht
um errechenbare Tatbeſtände handelt, ſondern
erſt auf Grund von Erfahrungen Abhilfs
maßnahmen eingeleitet werden können, ohne
einen Fehleinſatz von Menſchen und Mate
rialien oder Waren zu verurſachen.

Die aus dieſen und ähnlichen Gründen
wünſchenswerte Lenkung iſt dadurch ſicher
geſtellt, daß die Gauwirtſchaftskammern für
alle Fragen des Wiedereinſatzes ſelbſtändiger
Gewerbetreibender zuſtändig ſind. Damit iſt
eine parallele Regelung wie für die Verlage
rung oder Wiedereröffnung bombengeſchädig
ter Jnduſtriebetriebe getroffen. Mit Aus
nahme des Fremdenverkehrsgewerbes, wo
die einſchlägigen Fragen durch die Wirtſchafts
gruppe zentral geregelt werden, erfolgt der
Ausgleich zwiſchen Hilfsmaßnahmen für
Bombengeſchädigte und Verſorgungsnotwen-
digkeiten durch die Gauwirtſchaftskammern.

R DEM RICRTERTISCE
Meineid unter Eidesnotſtand

Vor der halliſchen Strafkammer hatte ſich die
35jährige Frau Marta M. aus Halle unter der An
klage zu verantworten, am 15. Oktober 1943 vor dem
Landgericht zu Halle einen Meineid unter Eides
notſtand geleiſtet zu haben, und zwar in einem Ehe
ſcheidungsrechtsſtreit K. gegen K. Die Beweisauf
nahme ergab daß die Angeklagte trotz ihrer gegen
teiligen Behauptungen als Zeugin bewußt unwahre
Angaben über ihr Vfrhältnis zu dem Ehemann K.
gemacht hatte, um dieſen zu ſchützen. Bei der An
geklagten lag aber Eidesnotſtand vor: ſie wurde des
halb zu neun Monaten Gefängnis verurteilt.

ſo daß ſie nun als Beſucher wie jeder andere
erſcheinen. Das iſt ſchon ein begrüßenswer
ter Fortſchritt und beruhigt auch den nervös
Ausſchau haltenden Mimen hinterm Vor
hang weſentlich.

Premierenſtimmung vor und hinter den
Kuliſſen. Lampenfieber hüben und drüben
Man denkt an die kaltherzigen Leute, die in
Leben und Spiel behaupten, ſie hätten nie
etwas derartiges gekannt, ſie ſeien vor jeder
entſcheidenden Stunde ihres Seins bisher
ſtets ſpannungslos frei und unbefangen ge
weſen. Kein Gefühl der angſtgepreßten Be
klemmung hätte ſie gehemmt; ſie würden das
mit nichten verſpüren.

Ein grober Unfug, dieſe dumme Be
hauptung. Das Gefühl, es nicht abwarten,
nicht mehr aushalten zu können, bis das erſte
befreiende Wort gefallen war, der entſchei
dende Auftritt geſchehen, das eben war
ſchon das zu Unrecht verſchriene Premieren
fieber an ſich, ein begnadeter Zuſtand derer,
die eine Sache um ihrex ſelbſt willen taten
und in ihr aufgehen wollten. Denn nur der
kraſſe Egviſt ging gefühllos ins Treffen. Er
hielt ſich für ſo vollkommen, daß niemand
gegen ihn aufkam, und daß daher alles neben
ihm verblaſſen und abfallen mußte

Dieſer Menſch empfand überhaupt nichts.
Ob ex im Parkett ſaß oder auftrittshungrig
zum Sprung bereit hinter dem erſten beſten
Verfatzſtück auf der Bühne wartete, bis er
darankam, es war immer der gleiche Ver
ſtandesprotz, ein Wüſtling des ſtumpfen Zu
falls, der ihn freilich meiſt ſoweit entgegen
kam, daß er kaum einmal richtig Schiffbruch
erlitt. Das war eben die Gemeinheit dabei!

Aber ſie braucht uns nicht aus dem Kon
zept zu bringen. Sie iſt ein minderwertiger
Erſatz für echte Genugtuung nach vollbrach
ter Glanzleiſtung, zu der fener Rüpel der
günſtigen Gelegenheitsmacherei niemals be
fähigt ſein würde, und die ihm daher auch
zeitlebens erſpart blieb

Die Jnſtrumente ſind geſtimmt. Das Licht
erliſcht. Der Zuſchauerraum erſcheint in
jenem ſeltſamen Dämmer, der bei geſchloſſe
nem Vorhang an einen erſehnten Natur

zuſtand erinnert die atemloſe Ruhe vor
einem unvermeidlich kommenden Gewitter,
Unwetter oder beglückend uns umbrauſenden
Föhn, um deſſentwillen wir eine lange Tages
reiſe hinter uns gebracht hatten.

Dieſes letzte Räuſpern und flüchtige Rau
nen ins Ohr der Nachbarin damit der gute
Stimmungseinfall noch an die rechte Adreſſe
abgeſchoſſen ſei, bevor wir dem Alltag ent
fliehen, Schulter an Schulter, Arm neben
r was werden wir erleben heute
aben

Daß es wenigſtens ein Vorſpiel gibt, wie
beruhigend wirkt das diesmal auf unſere
noch nicht ganz geſammelten Nerven Die
allerletzten läſtigen Begleiterſcheinungen des
nüchternen Erwerbslebens, die Sorgen un
ſeres harten Zeitgeſchicks verebben, verziehen
ſich, geraten völlig in Vergeſſenheit; und dar
um ſind wir ja hierhergekommen, deshalb be
gaben wir uns ſo willig in die Obhut eines
uns erlöſenden Dichters und Lebensdeuters,
deſſen ſilbern gehämmerte Sätze und Klänge
wir nun willig hingegeben, über uns kom
men laſſen wollen durch dieſe Premiere.
Rückhaltlos aufgeſchloſſen und aufnahme-
bereit Das zählt zu den glücklichſten
aller Lebenslagen!

StaatsopernEnſembles am Mikrophon
Der Großdeutſche Rundfunk hat für ſeine regel

mäßig am Sonntagnachmittag über den Deutſchland
ſender gefunkten Opernaufführungen die führenden
deutſchen Opernhäuſer zu einer Reihe von Sonder-
ſendungen verpflichtet. Die Berliner Staatsoper iſt
daran mit Wagners „Lohengrin“ und Flotows
„Martha“ beteiligt. Das Deutſche Opernhaus Ber
lin wird mit ſeiner kürzlich herausgebrachten „Coſi
fantutte“Jnſzenierung vertreten ſein. Opern
direktor Dr. Karl Böhm von der Wiener Staats
oper hat die muſikaliſche Einſtudierung einer Sen
dung von Beethovens „Fidelio“ übernommen. Prof.
Clemens Krauß dirigiert den „Fliegenden Holländer“,
den die Staatsoper München zu dieſer neuen Sende
folge beiſteuert. Generalmuſikdirektor Elmendorff
von der Staatsoper Dresden bringt einen Ausſchnitt
aus der Neueinſtudierung der Oper Der Wider
ſpenſtigen Zähmung“ von Hermann Götz.

Seit zehn Jahren ſchafft das Frauenwerk
Am 24. Fehruar ſind zehn Jahre vergan

gen, ſeit der Führer Gertrud Scholtz-Klink
mit der Leitung der NS., Frauenſchaft be
traute. Aus einer Zehn-Jahres-Bilanz der
hier geleiſteten Frauenarvbeit ergibt ſich, daß
gegenwärtig rund 20 Millionen deutſche
Frauen als Einzel- vder Kollektivmitalieder
der Frauenorganiſation angehören,

Aus dem Wirken der Frauenbewegung
ragte von Anfang an der Mütterdienſt her
vor, die Vorbereitung der angehenden Ehe
frauen auf die Familienpflege. Bisher haben
nahezu fünf Millionen Frauen und Mädel
die Mütterſchule beſucht; jährlich werden faſt
500 000 hierfür erfaßt. 600 Mütterſchulen
konnten in den vergangenen zehn Jahren auf
gebaut werden, davon allein 227 während des
Krieges. Volkswirtſchaft Hauswirtſchaft,
Hilfsdienſt, Kultur Erziehung Schulung
ſind Bereiche weiterer umfaſſender Tätigkeit.
Volkstum im Ausland, Recht und Schlichtung,
Jugendgruppen ſind gleichfalls Arbeitsgebiete
von Bedeutung Die Frauenorganiſation
ſucht den Kontakt zur Wiſſenſchaftlerin und
Künſtlerin ebenſo wie zur werktätigen Frau
und zur Landfrau. Die Frauen arbeiten auch
für eine Entwicklung in ihrer Haushaltarbeit
und vilden haus wirtſchaftlichen Nachwuchs
aus. Mehr als 21 000 Lehrlinge des Haus-
hakts wurden allein 1942 gezählt. Die Zahl
der Nachbarſchaftshelferinnen ſtieg im Kriege
von 172 Million 1939 auf rund 8 Millionen
1943. Dazu kommen noch 83,6 Millionen
Frauen, die in den Nähſtuhen Militär und
Lazarettwäſche gusbeſſern. 60 000 Frauen be
arbeiteten Flickbeutel für Werktätige. Mütter
und Landfrauen. 80000 Frauen löſten im
Werkehrendienſt kinderreiche und erholungs-
bedürftige werktätige Mütter zum zuſätzlich
bezahlten Urlaub ab.

In den Bombenterrorgebieten helfen die
Frauen der NS. Frauenſchaft bei der Be
treuung der Ausgebombten mit, bei ihrer
Verpflegung und Unterbringung ſowie bei
der Ueberführung in Aufnahmegebiete und
der Hilfe an den Aufnahmevrten. In Kölw
wurden z. B. von einer Stelle aus in et
Wochen vier Millionen Butterbrote geſtrichen.

AUS HALLISCEEVN LICHTSPIEILRAUSERN
Ufag Alte Promenade

„Leichtes Blut
Es geht alſo in dieſem Film mal wieder um die

böſe Leidenſchaft Eiferſucht, die es zu kurieren gilt.
Das wäre an ſich nicht weiter erwähnenswert, wenn
dieſe Kur nicht wirklich herzhaft, ſcherzhaft und mit
etlichem Humor gemacht würde. Der Schwung des
Filmes ſowohl im Dialog als auch in der Hand
lungsführung macht ſich ſehr liebenswert bemerkbar
und man freut ſich über manche Pointe und manche
recht ulkige Situgtion. Das Ganze plätſchert munter
an einem vorüber, und man folgt, obwohl man das
Ende bereits am Anfang ſpürbar ahnt, doch immer
ganz gern den luſtigen Einfällen von Drehbuch und
Regie Carola Höhn, Hans Nielſen, Werner
Fuetterer und Günther Lüders wetteifern darin,
ihren Freunden zu gefallen, die je nach Tempera
ment dieſem Gefallen auch freigebig Ausdruck ver

leihen Robert Glass
Zahnſtation im D-Zug- Wagen. Die Polizei hat

eine kürzlich fertig gewordene zahnärztliche Station
in einem umgebauten D-Zug-Wagen ihrer Beſtim
mung übergeben. Der Einſatz erfolgt in den Ge
bieten, die durch Terrorangriffe ſchwer gelitten
haben Und in denen die zahnärztliche Verſorgung
nicht gewährleiſtet iſt.

RUNDEUNE LON REUTE
Relehsprogramm: 12.45; Konzert des Nieder-

sachsenorchesters. 15.00: Kleines unterhaltsames
Konzert. 15.30: Lied- und Klaviermusik.
16.00: Solisten- und Orchesterklänge. 17.15Bunte Melodien am Nachmittag. 20.15: Musik
und Lieder um Mädchennamen. 21.00: Die
bunte Stunde

Deutschlandsender: 17.15: Sinfonische. Musik.
20.15: Opern- und Kongertklänge. 21.00: Aus der
Welt des Singspiels.

Gutzkow wieder auf der Bühne

Der durch die Filme Der Gouverneur“ „Kame
raden auf See“ und „Ferien vom Jch“ bekannt ge
wordene Autor Peter Francke hat ſich mit der vom
Chemnitzer Schauſpielhaus liebevoll vorbereiteten
Uraufführung ſeiner Komödie „Ein unbeſchriebenes
Blatt zum erſtenmal der Bühne verſchrieben.
Francke griff ein in Vergeſſenheit geratenes Schau
ſpiel des vielumſtrittenen Schriftſtellers Karl Gutz
kow aus dem Vormärz auf und bearbeitete den Stoff
neu zu einer von vielen vriginell geſehenen Typen
lebenden Komödie..

Bahnbrecher der modernen Phuſtk
Jn Wien fand eine Gedenkfeier für Ludwig

Boltmann zu deſſen 100. Geburtstag ſtatt. Die
erſte größere Tat des Zweiundzwanzigjährigen war
eine mechaniſche Begründung der Begriffe Tempe
ratur und Entropie und dadurch eine Abrundung
der mechaniſchen Wärmetheorie. Sein Hauptwerk
blieb die Herausarbeitung des Wahrſcheinlichkeits
gedankens in der Wärmelehre, der zu ganz neuen
Betrachtungsweiſen des Naturgeſchehens führte. Die
von ihm entwickelten Anwendungsmethoden der
Wahrſcheinlichteitsrechnung haben ſeither die Phyſik
erobert und ſind bis in die neueſte Zeit fruchtbar
weiter entwickelt worden,

Von der Markin-LutherUntserſität
Der entpflichtete Ordinarius der Univerſität Halle,

Prof. Dr. Georg Wetzel, erhielt einen Lehrauftrag
über Geſchichte der Medizin an der Univerſität
Greifswald. Prof. Wetzel wurde 1871 in Witten
berge geboren, ſtudierte in München, Berlin und
Marburg und promovierte 1896 in Berlin. 1900
habilitierte er ſich in Berlin für allgemeine Ang
tomie und Entwicklungslehre und ging 1918 als
a. v. Profeſſor nach Halle, wo er fünf Jahre ſpäter
zum Ordinarius ernannt wurde. Von 1924 bis zu
zu ſeiner Emeritierung 1937 wirkte Prof. Wetzel
gleichzeitig als Direktor des Jnſtituts für Entwick
lungsmechanik in Greifswald. Weiteren Kreiſen be
kannt wurde er als Mitherausgeber des Handbuches
der Anatomie des Kindes. Er iſt Mitglied der
Levppoldina in Halle, der Geſellſchaft deutſcher Natur

und Aerzte und der Anatomiſchen Geſell
aft.

„Mein Kampf“ auf Spaniſch. Jm Zentralverlag
der NSDAP. erſcheint Adolf Hitlers „Mein Kampf
in ſpaniſcher Ueberſetzung.
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Unsere Kurzgeschichte

Iſt Hte Butter gut
Von Hans Steguwelt

Wenn Rafa, der Koch ſeines großen Brah
manen in Bombay, zum Markte ging, fragte
er den Händler:

„„Freund, iſt die Butter
Händler ſagte dann ja oder
Käufer wußte,

Rafa, der Koch ſeines
manen, war nie übel gefahren mit dieſer
Ehrlichkeit. Aber Rajas Herr reiſte für lange

pa, fuhr nach London, dergroßen Stadt, richtete ſich dort häuslich ein
und auch Raja war ihm gefolgt als treuer

uerſt aßen Herr und Diener in einem
Gaſthaus, dann aber, als ſich beide an die
Luft, an die Menſchen und ihre Art gewöhnt

gtten, machten ſie eine eigene Küche, ſo daß
ajag wie in Bombay ſo auch hier zum

Markt gehen mußte. Da fragte er nach alter
Händler: „Sahib, iſt die

„Meine Butter? Und ob die gut iſt; wie
Honig, ſag' ich, wie feiner Honig!“

Da lief Raja ſchleunig weiter, er wollte
jetzt feinen Honig kaufen, ſicher war der
hierzulande beſſer als Butter.

Zeit nach Europa,

Ko

Gewohnheit den
Butter gut

ler, der Honig feilbot, fragte
haft: „Sahib, iſt der Honig auch fein

„Mein Honig? Und ob der fein iſt! Wie
Zucker ſag' ich, wie reiner Zucker!“

etzt lief Rafa fort, weil er reinen Zucker
baufen wollte, ohne Zweifel
beſſer als Honig und Butter.
den Zuckerhändler: „Sahib, iſt euer Zucker
auch rein

„Und ob! Weiß und rein! Schau, er fließt
meine nger- wiewie klare Milch durch

kriſtallklare Milch, ſag ich
Weiter lief Rafa, ganz wirr und toll vor

Eifer, denn er wollte doch das Beſte kaufen
für ſeinen Herrn.

Der Milchkrämer lachte: „Meine Milch?
s klar iſt? Wie Wein ſag' ich, wie dicker

einDer Weinhändler ſtand daneben und rief:
„Mein Wein fließt dick wie Oel!“Und der Oelſchöpfer jauchzte: „Mein Oel

ſchmeckt rein wie Butter!“
Wie Butter? Da hatte er's. Raja fiel

erſchöpft auf eine Bank des Marktes. Nun
war er wieder bei der Butter,
u e hatte. Nun war er
un

haſt keine Schuld, Raja, du v
oder nein. Du verſtehſt nicht die Phraſen
und Lügen britiſcher Marktpreiſung. Komm,
wir reiſen wieder nach dem Godawari

S

was er zu tun hatte.Ausreden? Beſchönigende Phraſen? Gar
Lügen Nein, ſo etwas kannten die indiſchen
Bu auf dem Markt zu Bombay nicht.

her gelaufen. Er ſchlief ratlos und von
der Haſt geſchwächt ein. Als er erwachte,
hatte man ihm auch noch den Korb, die Börſe
und den Hut geſtohlen. Daheim aber ver
zieh im ſein weiſer Herr aus Bombay: „Du

Blick in gie Welt

gut?“ Der
nein, und der

Aber

großen Brah Zem Krieg
ſtellen.

thekers entſtand

grund ſtanden.

zuſammen.

hinaus mußte

der Alpen und Donaugaue.

Die Stadt Linz hat das Jn

Dieſe Trinkſtube des ſtadtbekannten Linzer Apo
aus der Uebung Melichars, ſeinen

alten Freunden einen Trunk zu kredenzen, wobei die
berühmten Apothekerſchnäpſe natürlich im Vorder

Geiſtige Ueberzeugung führte in
erſter Linie W kleinen Kreis von ſtändigen Gäſten

epp
Schönerianer, und ſo war das großdeutſche Bekennt
nis der politiſche Tenor dieſer Trinkſtube.

ſich der Beſucher
Gaſtſtätte als Feind
kennen und ſich in eine
keit und Freiheit einſchalten, die die Dekadenz des
Aſphaltgeiſtestums der vergangenen Jahrzehnte in
jeder Richtung bekämpfte und verulkte.

Man fühlte ſich an die vriginellen Schifferkneipen
unſerer norddeutſchen Hafenſtädte oder an berühmte

Melichar war überzeugter

Darüber
der eigenartigen

jeden Spießbürgertums be
überlegene geiſtige Fröhlich

er n d e Altſtadt erinnert,enn man den „Giftgadern“ betrat. Da waren dieDen Hände Wände bis an die Decke mit Bildern Konſolen,
Raja gewiſſen Urnen und Kriegstrophäen aller Art bedeckt. Jn

lichen

war der hier
Und er fragte

merkenswerte
gepfropft hatte.

geweihte kannte.

einer Ecke ſtand ein Totengerippe, neben der angeb
Tabaksdoſe Friedrichs des Großen war unter

Glas ein kleiner Bleiſtift, mit dem Emanuel Geibel
ſein berühmtes „Mailied“ geſchrieben haben ſollte.
Man fand das Haar, an dem das Schickſal Alexanders
des Großen gehangen hat, neben dem „Urviech“,
einer fachmänniſch präparierten großen Ratte, deren
Körper ein m Phantaſt noch andere be

ieriſche Beſtandteile kunſtvoll auf
Man ſetzte ſich auf Hocker, die ver

ſteckte Muſikinſtrumente waren, und zahlte als Neu
ling für allerhand Bräuche, die eben nur der Ein

„Eine der verrückteſten Trinkſtuben der Welt“
Sepp Melichars „Giftgadern“ in Linz Kurioſum der Alpengaue wird Muſeum
Linz, die Hauptſtadt des Reichsgaues Oberdonau,

war bis vor wenigen Jahren im Beſitz einer der
originellſten Kneipen
Es handelt ſich um den „Giftgadern“ des 1937 ge
ſtorbenen Apothekers Sepp Melichar, von der Paul
Keller in ſeiner Novellenſammlung „Altenroda“ er
zählt, daß es „eine der verrückteſten Trinkſtuben der
Welt“ geweſen ſei.
ventar des „Giftgadern“ erworben und wird es nach

im Städtiſchen Muſeum wieder auf

Jn dieſer Trinkſtube

bei „Gurglwaſſer“,
wurde, bei „Mundwaſſer“, das
Namen gab, und be kräftigen „Zahntropfen“, hinter
denen ſich die beliebten Apothekerſchnäpſe verbargen,
fröhlich zu ketzern. Jm Gäſtebuch
General Alfred v. Kraus, dem Sieger von Flitſch

den jetzigen Geſandten
neben Paul Keller, der auf ſeinen Reiſen Stamm
gaſt im „Giftgadern“ war, Waldemar Benſels, Karl
Hans Strobl und den Mundartdichter Edward Sam

Die Muſik iſt durch Wilhelm Kienzl und
Siegfried

Tolmein,

haber.
Joſef Reiter vertreten.
ſeiner Frau waren ebenſo Gaſt
wie der Dichter Otto Ernſt und

Aus Gou und Reich
Dresden.

froren. Eine

Rente

mit der er an
vergeblich hin

Die

erſteht nur ja um.

(Hie vereiſte Haustrepped
Bei einer Temperatur von 0 Grad war die Jnnen
haustreppe zu naß gewiſcht
Treppenſtufen mit

Mieterin ſtürzte
Schädelbruch den Tod.
auf Erſatz der Beerdigungskoſten und Zahlung einer

wurde vom Landgericht
gericht Dresden grundſätzlich entſprochen.
Urteilsbegründung wurde
naſſe Wiſchen bei dieſer Temperatur ein Außeracht
laſſen der im Verkehr erforderlichen Sorgfalt bedeute.

Frau des Hauseigentümers hätte
Warnung der Mieter achten müſſen.
den durch den Tod
Haftung erſtreckte ſich auch auf den Hauseigentümer.

(Auch der Käufer
ſtrafbar.) Zwei Männer, die von einem dritten
je eine Flaſche Schnaps für den Wucherpreis von
75 Mark gekauft hatten, mußten ſich deswegen vor
Gericht verantworten. Der Richter erklärte, daß nicht

worden, ſo daß die
dünnen Eisſchicht über

und fand durchDer Klage des Ehemanns

einer

und Oberlandes
In der

feſtgeſtellt, daß das zu

auf die
Sie hafte für

entſtandenen Schaden. Dieſe

macht ſich

des Linzerkamen führende Männer der Politik, der Wiſſenſchaft
und vor allem der Kunſt regelmäßig zuſummen, um

mit dem das Bier bezeichnet

Aus cer Wirischoft
Anzeigepflicht

ſonſtige ſchwere

Apothekers

Exploſionen, ſof
anzuſtellen und
Abſtellung der

dem Wein den

findet man neben forderlich ſind.

Dr. Neubacher, tet werden.
Betriebsleiter

d mündlich oder te
Wagner mit

des „Giftgadern“
Elſa Laura von

weit wie irgend möglich vermieden werden.
dieſes Ziel zu erreichen, müſſen die Gewerbeaufſichts
ämter in der Lage ſein, bei ſchweren Unfällen und
ſonſtigen ſchweren Schadenfällen,

bei Schadenfällen. Die Steigerung

der Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Induſtrie er
fordert es gerade heute, daß ſchwere Unfälle und

Schadenfälle in den Betrieben u
m

insbeſondere bei
ort die erforderlichen Aufklärungen
die Maßnahmen zu treffen, die zur
Mängel und zur Verhütung ähn

licher Vorkommniſſe auch in anderen Betrieben er
Die Gewerbeaufſichtsämter müſſen

alſo möglichſt ſchnell über ſolche Ereigniſſe unterrich
Deshalb werden die Unternehmer und

verpflichtet. die Gewerbeaufſichts
ämter von Vorkommniſſen dieſer Art unmittelbar
auf ſchnellſtem Wege, das heißt alſo notfalls fern

legraphiſch, zu unterrichten.

Wasserstfandsnachrichfen
Wohlzogen. der Wasserstraßendirektion Magdeburg vom 22,

5 S a a le F. W. F. W.Taubſtummer durch Gehirnerſchütterung geheilt. Grochlitz 209 Wittenberg 2494 29
Der 21jährige Tiſchlergehilfe Nemeth, der ſeit ſeinem Trotha 200 4 Roßlau 279 22
ehe ne taubſtumm war, ſtieg in einer e z 7 aungariſchen Stadt auf das Dach eines Hauſes, um Lalbe e Seine ſchadhafte Stelle auszubeſſern Bei ſeiler e e e
beit verlor der junge Mann plötzlich den Halt und e e Warſongerge

n e n r ge 318 10ſtürzte aus zehn Meter Höhe herunter. Er erlitt Teitmeritz 197 11 Lenzen
einen Schädelbaſisbruch, eine Gehirnerſchütterung Aussig 212 22 Dömitz 271 11
ſowie Brüche an Armen und Beinen. Tagelang lag Dresden 162 25 Darchau 370
er bewußtlos im Kronkenhaus. Nach faſt einer Torgau 2771 34 ohnstorf 264 12
en v e e ſagte laut undeutlich. „Mein Gott, was iſt mit mir geſchehen, wo är ich War n an hörte e ſprach Anſer Rätſel

er junge Mann, der faſt 20 Jahre lang taubſtumm

war, vollkommen normal. 1 2 4 s sDompteur von Löwin ſchwer verletzt. Als ſich der
Dompteur Franck Roſe kurz vor der Eröffnung einer
Zirkusvorſtellung in Brüſſel im Löwenkäfig zu
ſchaffen machte, ſprang ihn plötzlich die ſonſt als 7 8ruhig bekannte Löwin „Miſtinguette“ in den Rücken.
Roſe, der ohne Waffen war, beſaß die Geiſtesgegen

wart, ſich tot zu ſtellen, ſo daß das Tier von ſeinem 9 10Opfer abließ, jedoch nicht von der Seite des „toten
Mannes“ wich. Zwei zu Hilfe eilenden Dompteuren
gelang es, die Löwin fortzulocken, ſo daß der Domp
teur ſchwer verletzt geborgen werden konnte. I I2 II 14 I5
nur der Wucherer ſich ſtrafbar mache, ſondern auch i 77der Käufer, und beſtrafte die beiden Käufer mit einer
Geldſtrafe von je 75 Mark

Freiburg i. B. (Bahnkörper ift kein
Spielplatz.) In Denzlingen ſpielten zwei Jun
gen auf dem Bahnkörper. Als ein Zug kam, galt 18
dieſem ihre ganze Aufmerkſamkeit. So überſahen ſie
den aus entgegengeſetzter Richtung kommenden Per
ſonenzug, der einen von ihnen erfaßte und zu Boden Waagerecht: 1. Verbeesserung, 7“. Ruhepa
ſchleuderte. Die

das Kind tödliche Verbrennungen.
Kattowitz. (Sech s

ſchüttet.)
Bergleute verſchüttet wurden. Ein
lebend, ein weiterer tot geborgen werden.

ehe
n

V Fs wurden geboren
Maja, 14. 2. 1944. Dr. Hermann

Böhlert und Frau, Halle (Saale),
Große Ulrichstraße 42.

Klaus-Ulrich, 15. 2, 44. Charlotte
Helm geb. Godduhn, Adolf-Hitler-
Ring T, Obltn. Ernst Helm, 2. Z.
im Osten.
Karin, 23. 1. 1944. Margarete
Wolf, Paul Wolf, Halle (Saale),
Falkenweg 4.

Ulrich Brandt, 18. 2. 44. Irmgard
Brandt geb. Schmidt, Helnrich
Brandst, z. Z. Wehrmacht. Priester
bei Nauendorf (Saalkreis).
Christian, 20. 2. 44. Jlse Schurlg
geb. Lücke, Dr. H. G. Schurig,
Rittergut Trebnitz bei Könnern.

D lhre Verlobung zeigen an:
Gerda Freyberg, Obergefreit. WIIII

Hampe. Könnern (Saale), den
20. Februar 1944.

Erika Wrobel, Willi Walther, Reit-
schule Gimritz, Böllberger Weg 6.

Charlotte Winkler, Walter Wolf,
Obgfr. Mühlberg (E.), Brachstedt.

O hre Vermählung zeigen an:
stuck. ar. Otto Wagner, stud. art.
Käthe Wagner geb. Gebensleben.
Halle (Saale), Dorotheenstraße 8,
den 23. 2. 1944

Hans Weher, Gerda Weher geb.
Heinritz, Halle (Saale), Goeben-
straße 7, II.
Halle (S.), Beuchlitzer Weg 33.
Am Sonntag verschied nach
kurzer Krankheit mein Ueber
Mann, unser guter Vater,
Schwiegervater und Opa

Karl Kopp
Kriminal-Wachtmeister I. R.
In still. Trauer: Josefine Kopp
geb. Abel, Karl Kopp u, FrauMartha geb. Friedrich sowie
EnkKelin Ingrid,
Beerdigung am Ponnerstag, d.

44. 13 Vhr, e24. 2

Halle (S.), KI. Ulrichstr. 1I,
den 22. Februar 1944.

Nach Ilangem, schwerem Leiden
verschied am 21. Februar mein
lieber Mann. unser guter Vati,
Schwiegersohn, Bruder, Schwa-
ger und Onkel

Georg Waifzmann
im 74. Lebensjahr.
In stiller Trauer: Käthe Waitz-
mann geb. Kölln und Kinder.
Trauerfeier zur BinäscherungSonnabend, d. 26. 2., 11.30 Uhr,
KI. Kapelle Gertraudenfriedhof.

Calhe a, S., Stadtfeld 677und Halle (8).
Am 20. PVebr. entschlief nach
Kurzer Krankheit mein lieber
treusorgender Mann, unser gu-
ter, stets hilfsbereiter Bruder,
Schwager und Onkel

Wilhelm Heinzerling
V II. 10. 1883 M 22. 2. 1944
In stiller Trauer: Else Heinzer-
ling geb. Franke u. alle Ver-
wandten.
Beerdigung in Calbe am 24. 2.

Verletzungen waren ſo
daß er auf dem Wege zur Klinik ſtarb.

Wilhelmshaven. (Durch die Heizſonne zu
T o de g. e kommen.) Jn Jever hatte eine Frau
eine Heizſonne neben einen Korb geſtellt, in dem ihr
acht Monate altes Kind lag. Während ſich die Mutter
in anderen Räumen beſchäftigte, entſtand durch die
Heizſonne im Wohnzimmer ein Brand; dabei erlitt

Bergleute
Auf der Deutſchlandgrube ging durch

ein Schlagwetter eine Strecke zu Bruch, wobei ſechs 1.

ſchwer,
10. weiblicher
wagen, 14.

1578 bis 1610.

Schweiz, 6. Spi
Feldfrucht,

ver
Auflösung
Strick, 2.

5. Monika, 6.
„Kardamom.“

Bergmann konnte

Ausweis,
17. Spielkarte (Mehrzahl), 18. Maler und Radierer

Senkreecht: I. PVeldblume,
3. weidmännische Bezeichnung für IItis, 4. Prel-
staat in Mittelamerika,

8. Stadt in der Provinz Sachsen, 9. Fanggers
11. Güter-

Gebirge in VdsgssgR,
Vorname (Koseform),

16.

2. Teil des Ofens,
5. Stadt in der12. ölhbaltige

Insel,
elleiter im Theater,

13. Hirschtier, 14. gleichstehend, 15. bay-
rische Künstlerfamilie, Barockbaumeister.

des vorlgen Sprossonräteels
Arnika, 3. Kantor, 4. Daemon,Merzig, 7. Obligo, 8. Moster

a

Halle (S.), Thomasiusstr. 4,
den 20. Februar 1944.

Am 20. Februar sehloß nach
langem, schwerem Leiden un-
sere geliebte Mutter, Schwester
und Tante, Frau verw.

Johanne Kühne
geb. Kräuter

im 74. Lebensjahr ihre leben
Augen für immer.
In stiller Trauer: Ihre dank-
baren Kinder u. alle Angehör.
Trauerfeier zur Tinäscherung
Donnerstag, 24. Febr., 15 Vhr,
gr. Kapelle Gertraudenfriedhof.

Halle (S.), Friesenstr. 32 I,
den 22. Februar 1944.

Ganz unerwartet verschied nach
Kkurzer, schwerer Krankheit
meine liebe, treusorgende Frau,
uns. gute Mutter, Oma, Schwe-
ster, Schwägerin und Tante

Charlotte Böhse
geb. Edor

h kast vollendeten 58. Lebens-
jahr.
In tiefer Trauer: Wlliy Böhsse,
Werkmeister, u. alle Angehör.
Trauerfeier zur BinäscherungFreitag. den 25. Febr., 15 Vhr,
gr. Kapelle Gertraudenfriedhof.
Kranzspenden an d. Friedhofs-
verwalfung erbeten.

Halle (S.), KI. Ulrichstr. 27,
Oberellen, Dortmund, Leip-
zig, Magdeburg d. 22. 2. 44.

Dnerwartet verschied am Sonn-
abend. dem 19. 2., meine liebe
Schwester u. Schwägerin, un-
sere gute Tante u. Großtante

Rose Kokel
im 62. Lebensjahre
In stiller Trauer: Ellsahbeth
Höhn geb. Kokel u. alle An-gehörigen
Beerdigung am Donnerstag,
11 Uhr. von der gr. Kapelle
des Gertraudenfriedh. Kranz-
spenden an die Friedhofsver-
waltung erbeten.

Halle (S.), Krondorfer Str. 11,
den 20. Februar 1944.
Unerwartet entriß- uns der bit-
tere Tod meinen geliebten,herzensguten, treusorgenden
Lebenskameraden, meinen ge-
Iliebten Vater und Schwieger-
vater, den Ob. LoK. Führer

Offo Pönitzsch
im Alter von 64 Jahren.
In tiefstem Herzeleid: Marie
Pönitzsch geb. Klingner alsGattin, Otto Pönitzsch als Sohn,
Lere Voß als Schwiegertochter.
Trauerfeier 24. 2.. 13.30 Uhr,
Gertraudenfriedhof. Von Bei-
leidsbesuchen bitten wir abzu-
sehen

Halle (S.), Gütchenstr. 20.
Nach Kurzer Krankheit ent-schlief am 18. Februar mein
lieber Mann, Schwiegervater,
Schwager u. Onkel, Kaufmann

Friedrich Weise
im eben vollendeten 72. Lebens-
jahre

In tiefer Trauer:
geb. Germer.

Luise Weise

Die Beerdigung hat in allera stattgefunden J

Halle (S.), Parkstraße 19,
den 21. Februar 1944.

Am 21. Februar mußte meineinnigstgeliebte Frau, Mutter,
Tochter, Schwester Schwäge-
rin und Tante

Johanna Kraefsch
goh. Hönack

im Alter von 832 Jahren ihr
junges Leben lassen. Wer sie
gekannt, weiß, was wir verlier.
In tiefem Schmerz: Obergetfr.Adolf Kraetsch und Kinder so-
wie alle trauernden Hinter-bliebenen.
Beerdigung ndet am Preitag,
d. 25. 2. 44. 13 Vhr. von derKapelle d. Südfriedhofes statt.

Nach Kurzem, schwerem Leiden
entschlief plötzlich und uner-
wartet mein lieber Mann, unser
herzensgut. Vater, Schwieger-,
Groß- und Urgroßvater, der
Gastwirt

Helnrlch Engel
im 76. Lebensjahre
In tiefer Trauer, im Namenaller Hinterbliebenen Louise
Engel geb. Heberle.
Beerdigung Donnerstag um 14
Uhr auf dem alten Friedhof in
Diemitz.

Für erwiesene Anfellnahme
danken:
Paul Neubauer nehst Frau im
Namen aller Angehörigen Für
den gefallenen Dffz. u. ROA.
Gerhard Neubauer, Halle (S.),
Rosenstraße S.

STELLIENANGEBOTE
Die Deutsche Arheitsfront sucht

sofort 14- bis 17jähr. Mädel zur
zweijähr. Ausbildung für den
anerkannten Beruf einer Büro-
gehilfin. Tine gründl. und ge-Wissenh. Ausbildung erfolgt in
einer besond. Schulüngsstätte d.
DAF. u. in den Dienstst. der
Gauwaltung. Schriftl. Bewerb.
mit Lichtbild, Lebensl. und be-
glaubigten Zeugnisabschrift. sind
zu richten an Die Deutsche Ar-
beitsfront, Gauwaltung Halle-
Merseburg, Hauptabtlg. Perso-
nal, Halle (S.), Harz 4244.

Wirtschafterin oder Mamseli, die
Kochen, backen und einmachen
Kann, in allen Zweigen eines
Landhaushaltes erfahr. ist undInter. f. Geflügel hat, wegen Er-
Krankung d. Jjetz. sof. od. 1. 8.gesucht. Zeugnisabschr. u. Ge-
haltsanspr. erb. an Prau A.
Poetsch, Ritterg. Maxdortf (19),
bei Köthen (Anh.), 2, Ruf Kö-
then 2232.

Chemotechnikerin od. ungelernte
Laborantin w. gut. Schulbildung
v. Forschungslaboratorium zum
1. 3. od. I. 4. 44 ges. Bewerb. m.
Lebenl. u. Zeugnisabschr. an 2
3201 MNZ.

Hausgehilfin, saub. u. Kinderl.,
weg. Krankh. der jetz. sof. od.spät. ges. Frau E. Marquardt,
Dölau, Ostraustr. 23, Ruf 59448.

Kochlehrling, weibl., ges. Tucher-
bräu, Gr. Märkerstr. 20, R. 35832

Putzfrauen für leichte Arbeiten,
wöchentl. 20 Stund., ges. Die
Deutsche Arbeitsfront, Gauwal-

alen von Binsatzbetrieben mit

AMTLICGHE ANZEIGEN VERMIFTUNGEN VERANSTALTUNGEN
Verdunklungssünder

Kaufmann Richard Körner, Halle,
Röpziger Straße 1.

Kaufmann Otto Schwarz, Halle,
Breite Straße 17.

Ehefrau Lina Ruppe, Halle (S.),Königstraße 60.
Handelsmann Friedrich Reinicke,

Halle (S.), Zwingerstraße 19.
Bäcker Adolf Werge, Halle (S.),

Dessauer Straße 89.
Lehrerin a. D. Hedwig Kling,

Halle (S.), Tuisenstraße 17.
hefrau Gertrud Engelmann,
Halle (S.), Gr. Brunnenstraße 28.

Ehefrau Berta Kellner, Halle,Torstraße 27.
Arbeiter Vranz Hutzelmann, Halle,

Rockendorfer Weg 75.
Halle (S.), den 19. Febr. 1944.

Der Polizeipräsident
örtlicher Luftschutzleiterm. d. D. d. G. h.

Rhein s.
Lohnühberwelsung ausländlscher

Arhelter
Sämmtliche Vordrucke und Merk-

blätter, welche zur Durchführung
von Lohnersparnisüberweisungen
aus ländischer Gefolgschaftsmitglie-
der aus den Ländern: Belgien, Bul-
garien, Dänemark, Frankreich und

dem Sitz im Amtsbereich dieses
Arbeitsamtes benötigt werden, sind
mit sofortiger Wirkung nur noch
bei der Deutschen Bank, Zweig-
niederlassung Halle (S.), anzufor-
dern. Die Vordrucke für dieLohnersparnisüberweisungen der
Arbeiter aus: Finnland, Norwegen,
Serbien und Ungarn sind dagegen
nach wie vor bei der Deutschen
Bank, Berlin W 8, Abteilg. Aus-
land 2, anzufordern.

Halle (S.), den 19. Febr. 1944.
Der Lelter des Arheitsamtes Halle.

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN

Fischverteilung. Mittwoch See-fiseche Abschnitt F. II. nur
Buchst. R und R. Bitte Papier
mit bringen.

Spirituosen. Wir erbitten Thre An-
meldungen umgehend geg. Ab-
gabe Abschn. 29 d. rosa od. blauen
Nährmittelkarte N. 59. Ottomar
Brehmer Nachf., Likörfabrik
Halle, Leipz. Str. 43, Geiststr. 11

Dam,-, Herren-Friseur-Salon Rahm,
Dölau, Hermann-Göring-Str. 30.

Massagen u, Fußpflege, Sprech-
stund. 14--18 Uhr. Anna Messer,
Wegscheiderstraße 23.

Gustav Heſnseh, Schmeerstraße 28,
die gute Binkaufsquelle seit 1897
für Herren o RKnabenkleidung

VNTERRICHT
Sofortige Aufnahme in den tech-

nischen Fernunterricht auch
jetzt möglich, jedoch nur für
wirklich ernsthaft Vorwärtsstre-
bende, die die Energie besitzen,
es in kurzer Zeit im Beruf zu
etwas zu bringen. Christiani-
Fernlehrgänge ob. Berufsunter-
brechung in Maschinenbau,
Elektrotechnik und Bautechnik
Teilnahme bedingungen bei An
gabe des Berufszieles unverbind-
Ifeh durch Dr. Ing. habil. Pau!
Christiani. Konstanz 360

tung Halle-Merseburg, Haupt-abtlg. Personal, Halle, Harz 42-44
Techn. Zeichen u. Rechenunterricht

Möhl. Zimmer sof. od.

sofort abzugeben. Angeb.
M 4666 an MNZ.

Ang. unt. KI 7880 an MNZ.

später zu
verm. Federbett u. Wäsche muß
gestellt werden. Am Güterbahn-

41 Zimm. -Wohnung, 69,75 Miete,
Zentrum, an bevorzugten ne

unt.

Wohn- u. Schlafzim., eleg. möbl.,
Fließwass., Zentr., Tel., ab I. 3.
ohne Bedienung zu vermieten.

Stadttheater. Heute, AMittwoeh,
16.45 bis 19 Vhr, 8. Vorstell.
Mittwoch-Stammk. G: Tanzahend.

Donnerstag, 16.30 bis 19 Uhr
„Krach im Hinterhaus.

Freitag, 16.45 bis 19 Uhr: 8. Vor-
stell. Freitag-Stammk. A: Tanz-
abend

Städt. Vortragsamt: Am Donners-
tag, dem 24. 2., 18 Uhr, beginnt
im Hörsaal 16 der Univ. unter
Leitung von Oberstudienrat Dr.
Schulz eine Arbeitsgemeinschaft

MIETGESUCGHEF „Nietzsches Bedeutung für die
deutseche Kuſtur.“ Geb. für vier

Meter, Stadtrand, zu mieten ges

hausstraße 16/17.

Garage, heizbar, Mindestlänge St
AMitteldeutsche National-Zeitung,
Vertriebsabteilung, Große Brau-

Abende 83, RM.
Steintor-Varieté. Täglich 14 u. 17

Uhr „Die große 2zirkusschau“.

LICHTSPIEL- THEATER

Damenhalbschuhe, br. (38), 18,
2 wB. Berufskittel (42)

unter 72 3263 an die MNZ.
Kinderwagen, elfenbeinfarb.,

Riemenfederung, 70, geg. nur
Angebote 2 3140 an MN2

Kinderwagen 60,Laufgitter 15, Suche Couch,
od. Schifferklavier. KI 7451 MNZ.

VERLOREN G 7FUNDEN

TAUS CHGESUVECGHE

20,
Dit2zd. Handtücher 20,—, geg.

guterh. Sportwag. (Korb), Lauf-
gitter, Kinderklappstuhl. Angeb.

mit

gut erhalt. Teppich. Zahle zu. C
Stubenw. 15,

Teppich, Pelzmantel, Kostüm 42

Jug. zugel. Jug. u. 14 J. nichtzugel. Jug. u. 18 J. nicht zugel.
Ufa, Alte Promenade, 11.80, 2.00,

4.45: „l.elchtes Blut Der
lustige Tobis- Film.

Ufa, Ritterhaus. 11.30, 3.00, 4.45.
Der gr. Charlie-Riv.-Film „Akro-
hat sch-ö-ö-n 2. Woche!

Ufa, Riebeckplatz. 11.30, 2.00, 4.45:
„Die goldene Spinne“*** Woche

T Gr. Ulrichstr. 11.15, 2.15, 4.45:
Das Ferienkind. 2. Woche.Schaubhurg. 11.15, 2.15, 4.45. Der
große Lacherfolg: l lebes-
Komödle“

Ringtheater. 10.30, 2.00, 4.80:
„Roseon in Tirol Ein abenteuerl.

geheimnisvolle
Aktentasche, braune, fast neue, m.

Paar schw. H. -Halbschuhenim Zuge von Bisleben n. Halle
liegengelassen. Bitte geg. Bel.
i. Fundbüro Halle, Bahnhof, ab-
zugeben

Da.-Sportschuhe, zwei versch., am
21. 2. zwischen Aprikosen weg--

Thomas b. Schillerschule verlor
Geg. Bel. abzug. Rest. Thomas.

Glacéhandschuhe, bl., 22. 2. gegen
10 Uhr Thielenpost verl. Nachr.
erb. Bel. Kummer, Moritzzwing. 7

Gold. Kette m. ägypt. Brill.- Anh.
Montag Südstraße, Gräfestraße.
Pfännerhöhe verloren. Gegen
Belohnung abzugeben. Südstr. 22.

Kettenarmhand, silb., a. d. Wege
Herderstr. 14 bis Thaliatheater;

am 20. 2. Verl. Abzug. geg. Bel.
Viktoria-Apotheke, Gr. Steinstr.

Kettenanhänger (Aquam.) 18. 2.
verl. Gute Belohnung. Angeb.unter KI 7868 an MNZ.

Lehbensmittelmappe m. wertvollem
Inhalt v. Stadttheater Danziger
Freiheit verloren. Belohnung!
Lindrath, Seebener Straße 15.

Geg. Bel. abzug. Portier Hotel
Goldene Kugel.

Muff verloren 19. 2. von Zorn bis

ert. Ing. Opitz, Merseburg. Str. 8 22664 o. Rudererweg 27 abzugeb.

Capitol. 11 Uhr.
Film um eine
Frau. „Gauner Im Frack“e) m.
Camilla Horn, Paul Klinger u. a
2.00, 4,45 Uhr: „Karneval derLiebe Die heiteren undverwirrenden Abenteuer eines
verliebten Tenors. Mit DorsaKomar, Johannes Heesters u. a.

Capitol. Sonnabend, Sonntag
Montag, 9 Uhr, Märchenvorstel-verläng. Artilleriestr Merseb. ung ag: „Hänsel und Gretel.“ Da-Straße 67 verl. Geg. gute Bel. zu Sir iwstiges Kasperstüer.abzug. Blosfeld, Aprikosen weg 28 Vorverkauf ab heute 14. Vhr-

Fausthandschuh, rot, linK., v. Rest Oli. Täglich 2.30, 4.45 „Der
Strom“

Burg- Theater. 47. „Paradles der
Junggesellen“

Casino. 2.30, 4.45: Das voerllehte
Hotel

VOLKSBILDUNGSWERK
München u. die Große Deufsche

Kunstausstellung 1943/44. Wegen
außerd. gold. Armband (Vahrner Sroter Nachfrage spricht Ing.
schmuck) a. d. Wege Humboldt- Willy urk e reſtraße 42 P. Diakonissenh., beid. Mal am Sonntag, 27. Febr.

10.45 Uhr, i. Haus an d. Moritz-
burg. Karten zu I, RM. recht-
zeitig besorgen!

„Ueher die Alpen nach ltfalfen.“
I. und 2. Teil. Parblichtbilder-
vortrag von Ing. Willy Böhme,
Chemnitz. Sonntag,
16 Uhr. im Haus an d. Moritz-
burg. Karten 1, RM.VBSt., Geiststr. 70,L. Kinder-Handschun, braunw., Vorverkauf-

Wolle, mustergest., Riebeckplatz, t „Turm, E. Stock, Univer-
Hauptbahnhf., Linie 7 verloren. „„Stätsring.Musikschule. Anmeldungen zu den

Anfang März beginnenden Kur-
sen für alle Instrumente sowie

Bahnbof. Geg. Bel. NFachr. erb. Stimmbildung werden noch ent-
Ruf 257 54. gegengenommen. G ststr. 70Schlüsseibund mit 6 Schlüsseln Ruf 351 25.
Leipz. Turm gef. Abzuhol. bei
O. Göttling, Viktoriaplatz 2. VERMISCHTESBackel, br., entlaufen. Steuer-Nr.
849. Nachr. tel. erb. unt. Ruf Wer wäscht f. alleinst. berufst-

Frau Bettwäsche? W. 6894 AN2Z.

27. Febr.
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